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und Japan zu vermitteln. Nach einem aus chinesischer 
Quelle stammenden Gerüchte sollen die auswärtigen 
Gesandten in Peking die Gesandtschaftswachen aus 
Dentsin nach Peking beordert haben. Der Vicekönig 
Lichung-tschang begiebt sich nach Port Arthur und 
trifft dort mit dem j ipanischen Gesandten zusammen.

Italienische Radikale über Deutschland. 
Man weiß, daß die italienischen Radikalen sür Deutsch- 
land nichts weniger als eine Schwäche besitzen, daß 
dieselben vielmehr durchaus nach dem heißgeliebten 
Frankreich gravitiren. Desto erfreulicher ist es zu lesen, 
was die ultra-radikale „Jialia de Popols" unter dem 
Titel „Die wahren großen Nationen" über Deutschland 
schreibt. Das Mailänder Blatt vergleicht die ver­
schwindende Zahl der Ana phabeten in Deutschland 
mit derjenigen der italienischen Analphabeten, die im 
Durchschnitt 60 Prozent der Bevölkerung ausmache, 
und zwar in Mailand und Turin 36 Prozent, im 
Süden von 65—95,7 Prozent. „Deutschland," so schließt 
dte Jtalia de Popolo, „das der Welt eine so glänzende 
Kulturstatistik vorlegen kann, Deutschland, das seinen 
Ruhm, seine Größe aus solcher Fortschrittsbahn auf- 
baut, darf sich türwahr eine große Nation nennen, 
und sein Einfluß auf Europa ist ganz gerechtfertigt." 
— Daffelbe Blatt leistet sich übrigens über die 
baiertschen Verhältnisse Betrachtungen, die, sagen wir, 
mindestens „originell" zu nennen sind. So wird 
München das deutsche Mailand geheißen, und der 
täglich anwachsende Parttkularismus daselbst gelobt. 
„In Italien spricht man vom Freistaat Mailand — 
andererseits ist in kurzer Frist vielleicht auch ein un« 
abhängiger, selbständiger Staat Baiern zu erwarten." 
Es folgen weitere Lobesergüffe über den Volkswohl­
stand und die Kultur in Baiern, wobei allerdings der 
radikale Pferdefuß nur allzudeutltch zum Vorschein 
kommt.

Bom chinesischen Kriegsschauplatz. Aus 
Formola ist der Pulverthurm in dle Lust geflogen. 
50 chinesische Soldaten sind dabei umgekmnmen. Nach 
einer Meldung der „Times" auS Tlentstn beging mit 
dem Admiral Ting noch eine größere Anzahl höherer 
Offiziere Selbstmord, da der Kaiser von China an- 
geordnet habe, daß «lle bei der Kapttulation be- 
ihetl'gten Offiziere ohne Weiteres hingerichtet werden 
sollen. Der Gouverneur von Ttentsin erhielt Befehl, 
die Flüchtigen ermorden zu laffen. Die „Times" 
berichten aus Sh'anghat, daß trotz der Intervention 
des deutschen Consüls die chinesische Regierung sich 
weigert, die für die Vertheidigung Pekings ausgesetzte 
Dumme an den Hauptmann Hanneken zu zahlen.

Generalversammlung 
des Bundes der Landwirthe.

Berlin, 18. Februar.
Schon um |2 Uhr Nachmittag war der ca. 6000 

-Personen fassende Saal im „Feenpalast", wo die Mit- 
6l>eder des Bundes der Landwirthe zur General­
versammlung sich zusammenfanden, vollständig gesüllt. 
Lrast alle deutschen Dialekte waren unter den An­
wesenden vertreten; zahlreiche Festordner walteten im 
Daale ihres schwierigen Amtes, unter ihnen auch Herr 
v- d. Gröben-Arenstein, der Schreiber des kürzlich 
rm Reichstage gestohlenen und von einem sozialdemokr. 
Blatt veröffentlichten Briefes. Auf der Tribüne hatte 
uch der Vorstand des Bundes mit zahlreichen Mit­
gliedern der konservativen Fraktionen des Reichstags- 
} Abgeordnetenhauses versammelt. Die Herren 
v- Plötz und Graf Mirbach wurden beim Erscheinen 
wtt lauten Hochs begrüßt. Um 2 Uhr eröffnete der 
Bundesvorsitzende v. Plötz die Versammlung mit einer 
At von stürmischem Beifall unterbrochenen Ansprache, 
tn welcher er die Handelsverträge, die Sozial- 

mokratie rc. scharf angriff, und den Antrag Kanitz 
und die Hebung des Silberwerthes als die 
einzigen Mittel zur Rettung der Landwirthschast 
bezeichnete. Unter lautem Jubel berichtete Redner 
über die am Vormittag stattgehabte Audienz der 
Deputation des Bundes' beim Kaiser. Unter Per- 
stcherung der fortdauernden Loyalität und Vaterlands» 
uebe der Landwtrthe schloß der Redner unter brausen­
dem Beifall die Ansprache. Hierauf erstattete Direktor 
Duchsland den Geschäftsbericht, aus welchem 
hervorzuheben ist, daß der Bund 10,000 Mitglieder 
wehr zählt als im Vorjahre; die Einnahmen beliesen 
sich aus 4,530,000 Mk., die Ausgaben aus 493,000 
Mark. Zahlreiche Begrüßungstelegramme wurden 
dann verlesen. Die Reden des Grafen Mirbach 
und des Dr. Diederich Hahn wurden ebenfalls 
siurk opplaudirt; besonders hoch gingen die Wogen 
der Begeisterung, als Dr. Hahn mittheilte, Fürst 
Bismarck habe sich bereit erklärt, am 1. April einen 
Ausschuß des Bundes zu empfangen und daß der 
Bund dem Fürsten eine Ehrengabe, bestehend in 
einem silbernen Schild, darbringen wolle. Es ge­
langten noch zahlreiche, bekannte parlamentarische und 
sonstige Vertreter der Landwirthschast zum Wort, so 
daß die Versammlung unter brausenden Hochs aus 
den Kaiser, den Fürsten Btsmarck und auf die Land­
wirthschaft erst in später Abendstunde geschloffen 
werden konnte. _ ______

Deutsches Reich.
* Berlin, 18. Febr. Die Eröffnung des Nord-' 

ostseekanals im Juli d. I. wird sich, wie man 
hört, sehr glanzvoll gestalten. Alle deutschen Fürsten 
und alle seefahrenden Nationen haben im Auftrage 
des Kaisers Einladungen erhalten.

— In diesen Tagen war ein Kostümfest bei 
Hofe im Style des Großen Kurfürsten geplant. Der 
„Post" zufolge ist davon Absta nd ge tommen worden 
wegen der großen Kosten, die den einzelnen Herr­
schaften erwachsen würden.

— Heute hat hier nicht nur die Generalversamm­
lung des Bundes der Landwirthe stattgeiunden, 
sondern der deutsche Landwirihschastsrath Hot auch seine 
Ausschußsitzungen begonnen. Die ganze Woche hin­
durch werden hier landwirthschastliche Jnteresienver- 
tretungcn, wie die Steuer- und Wirtbschaftsresormen, 
die Vereine der Spiritus- und Slärkefabrikanten rc. 
tagen.

— Fürst Bismarck erklärte sich bereit, an einem 
Tage im April einen Ausschuß des Bundes der Land­
wirthe mit Damen zur Beglückwünschung zu empfangen.

— Mitglieder der Retchstagsbudgelkommission rc. 
besichtigten heute auf Einladung des Kriegsministers 
die Königl. Armee-Conservenfabrik tu Haselhorst 
bei Spandau.

— Der Kaiser empfing gestern Abend den Gou­
verneur von Deutsch'Ostasrika, Oberst v. Scheele.

— In parlamentarischen Kreisen verlautet, daß 
man an leitender Stelle über den Ausgang der 
württembergtschen Landtagswahlen mehr überrascht 
sei, als bisher von offiziöser Seite zugegeden werde.

— Bon guter Seite wird gemeldet, die gerichtliche 
Vorladung sei heule bet dem früheren italienischen 
Ministerpräsidenten Gioltttl tn Charlottenbvrg ein- 
geiroffen. Die Anklage lautet ant Verleumdung, nicht 
auf Fälschung, wie behauptet worden war. Der 
Termin tst auf den 23 Februar im Gerichlsgebäude 
der Filtppint in Rom angesetzt.

— Bei dem Reichskanzler, Fürsten Hohenlohe, 
findet am 24. Februar ein größeres Diner statt, zu 
welchem M ntster, Bundesrathsmitglirder und Ab­
geordnete geladen sind.

— Die Kaiserin giebt am 20 d. Mts. Abends 
eine Soiröe, zu welcher gegen 100 Einladungen er­
gangen sind.

— Die „Nordd. Allg. Ztg." weist heute die in 
einem Artikel der agrarischen „Deutschen TageSztg." 
enthalten gewesene Erklärung, daß das Vertrauen zum 
Landwirthschaftsminifter Hammerstein dahin sei, 
weil er die Zustände der Landwirthschast in Ostpreußen 
nicht kennt rc. mit der Bemerkung zurück, daß erstens 
der Minister selbst praktischer Landwirth gewesen ist 
und als Vorsitzender des Deutschen Landwirthschafts- 
raths sicherlich in allen einschlägigen Fragen versirt 
war und daß man der Landwirthschast sicherlich das 
weiteste Entgegenkommen erwiesen hat, wenn man 
einen Mann aus ihrer Mitte auf den Ministerposten 
berief. Begegnet man — so schließt der Artikel — der 
Thätigkeit des Ministers gleichwohl mit Mißtrauen, so 
muß die Schuld wohl auf der Gegenseite liegen, sei 
es, daß sie ihre Ansprüche bis zum absolut Unerfüll­
baren überspannt, sei es, daß sie mit ihrem Urtheil 
zu voreilig verfährt.

— Vertreter aller Deutschen Innungen planen 
eine Huldigungsfahrt mit Fahnen und Bannern nach 
Friedrichsruh zum Fürsten Bismarck. Der Fürst hat 
angenommen, doch ist der Termin noch nicht festgesetzt.

— Die Mittheilung einiger Blätter, daß der 
Kaiser sich gegenwärtig eifrig mit dem Studium des 
Seekriegsrechts beschäftige, demnächst einen Vor« 
trag darüber zu halten gedenke u. s. w., entbehrt der 
„Nordd. Allg. Ztg." zufolge jeder Begründung.

Oesterreich-Ungarn.
Budapest, 18. Febr. Finanzminister Lukacs 

unterbreitete dem Abgeordnetenhause das Ftnanzgesetz 
pro 1895. Die Gesammteinnahmen betrogen 468,550.257 
Florin, die Ausgaben 468,528,061 Florin; mithin 
ergiebt sich ein lleberschuß von 22,196 Gulden.

Rußland.
Warschau, 18. Febr. Die Conferenz der Dele« 

flirten der preußischen, sächsischen und russisch-polnischen 
Bahnen zwecks Festsetzung der Tartie im unmittelbaren 
Verkehr zwischen diesen Bahnen hat die Arbeit beendet. 
Von der Errichtung eines besonderen Verbandes ist 
Abstand genommen und die Aufrechterhaltung der 
bisherigen Tarife des russisch « deutschen Eisenbahn- 
Verbandes beschlossen worden.

England.
London, 18. Febr. Lord Sal!sb".ry hielt am 

Sonnabend Abend bei einem Festmahl im_ Hotel 
Metropole zur Einweihung des neugcgründeten 
-irischen Loyalistenklubs in Beantwortnng eines Trink- 
spruches auf das Gedeihen der untonistischen Sache 
eine längere Rede, tn deren Verlaufe er die Aussichten 
dieser Sache als überaus günstig bezeichnete. Obwohl 
die liberale Regierung das irische Homerule fortgesetzt 
als Hauptpunkt ihres Programmes htnstelle, scheine 
es doch nicht, daß die Frage, ob Irland Selbstver­
waltung erhalten solle oder nicht, zur Losung der 
nächsten Wahlen gemacht werden solle. Vielmehr 
bestrebe sich die Regierung, den Wählern eine Menge 
anderer Fragen zu unterbreiten, um die Hauptfrage 
zu verdunkeln. Einer derartigen Berufung ans Volk 
werde das Oberbaus keine Beachtung schenken. Ent­
scheide sich aber das britische Volk für Homerule, 
nachdem ihm diese Frage klar und offen unterbreitet

«.
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Der Nord-Ostsee-Ca«al.
k '^en nQbe vor der Vollendung des gewaltigen 

hpboi.H Seeverkehr in deutschen Gewässern hoch- 
siamen Werkes: der Herstellung einer sür große 

l ‘‘^^euge passirbaren Canalverbindung zwischen 
‘ec und der Elbmünbung. Der Staatssekretär 

v. Boeiticher hat kürzlich im Reichstag der Hoffnung 
Ausdruck gegeben, daß die Einweihung und Eröffnung 
des Canals schon in wenigen Monaten stattfinden 
könne.

Die Feier wird in erster Linie eine militärische 
l wi der Nuance, daß dieses Mal nicht 

das Landheer, als vielmehr die deutsche Seemacht es 
.st, die feiert und gefeiert wird. Das liegt einerseits 
GrüÄn "der auch aus anderen
Grund n. Der Canalbau hat l eben der nationalen 
». m 0 6 Bedeutung, mindestens sür die nvrd-
uropaischen striche und sür dtejentgen Staaten, die 

Seehandel treiben. Es ist daher selbst- 
verstandlich, daß die auswärtigen Mächte sich bei 
der Eröffnung vertreten lass.n, ebenso selbstverständlich, 

sie dies durch Entsendung von Kriegsschiffen thun 
werden, und daß dies auf den Charakter der ganzen 
Feier nicht ohne Einfluß bleiben kann. Die deutsche 
Marine wird den Gästen die Honneurs zu machen 
haben; sie wird dabei zeigen wollen und sollen was 
sie kann, und ihr tst dieser (Shrpntrm hnJ ä ' maS

Wege und ohne kr.mde iv, aus kürzestem
He W Ä^'Ü?Ctn ia Es'-", 
nnh cif. „ "rlegsschiffe obwech elnd in der Nord- üch 3 b,^±ye,V°Jicn äu->>°- W°L 

entschloß wie Jmhf -a^.m,an sich 5U dem Canalbau 
AumrlMen u ± w'U.Srstche
Proj.cts löhhpn ausgesprochenen Gegnern des 
bo^man tür ein ’A'l bezweifelt werden, 
^wenden sich eXÄ

der Canal M werden, daßbeut^en J8 ,-?. uur sur die Vertheidigung der 
Uche ^Ang"nb rasche Abwehr Lnd- 
döberem Mab? d fon?e1tnJ,1ba6 cr boffentlich in noch 
Dienste leistet Der Handelsverkehr seine
flenne leistet. Der Wunsch einer Abkürruna de«

S J“ d'»', Ocean ani>er«feil8 ist
oerettö lange gehegt worden und hat zumal in diesem 
J.hrdUtt«.. eine Reihe von $läneV ge«mfll $” 

ä)to6eC"n° i>ro^n-Tlä8li''l<t!C 1UC ln 'ebt Mfränttem 

als in te* !""»«" galt auch 

ÄKXäää* 

h gefahrlosen Weg nach der Nordsee'
dessen Benutzung allerdings mit einer nicht unerheblichen 
Kanalabgabe belastet sein wird. Die Frequenz neuer- 

n>° sich» v°rauszuder-chu-n. Aber 
t u S°dt dahin, i>«6 die den Be-
CfnnnH 9 bet Reichsregierung zu Grunde gelegte 

p Wfto«» Reg. - Tonnen ?m 

von der Wirklt^t? geschätzt ist und Voraussichtlich
Ein Frtedpn«^ wesentlich überholt wird, 

das hier gescknff- eminentem Sinne ist es also 
Reich von Neuern" beweist wildem das junge Deutsche 
großen (Seemacht» i üe Jt' daß es in die Reihe der 
gebührenden Pwn Unb aud) hier den ihm
dem @töffnunQ8teftp ?ehaupten gesonnen ist. Bet 
seiner mtlitär.schen und°^ ^^ntlich - unbeschadet 
nuc^ dem eigentlichen öü.1|’h'tna:^'Onaten Bedeutung — 
!>' der Person feinte deutschen Volke,
ber Presse, die ihm die Nacbr-ich?^tteter und auch in 
vermittelt, die Berücksichtig^. dem Geschehenen 
zu beanspruchen berechtigt ist9 NÄ werden, die es 
Mahnung zeitig zu erheben, da bei .nd9^^, diese 
heiten gerade ln biefet Besteh.. anderen Gelegen- 
lassungssünden Untet‘

* ^^Zherzog Albrecht
Mittag"'i Erzherzog Albrecht ist heute
Leichenbegängniß 1DPkp ^nr: gestorben. Ueber das 
erfolgenden Ankunft d^« Ä! na$ ber morgen Abend 
Anordnungen getrostes Josef definitive
zustand des be$ rSaifSUter/s8 ber Gesundheits- 
Idbe der Leichenfeier h/t^ gestatten, so wird der- 

Wnig von Sachs n ein ebenso trifft der 
Besitzes und Baarvermögeu'
^^edrich, Carl Stephan und Eugen Erzherzöge 

-rzherzog Albrecht war das älteste Mitglied des 

Stadt und Land.
*________________________ ___________________________________________________________
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4^111 Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar kostet 10 Pf.
v1 r-------------  Expedition C-ieringftratze «r. 13.

Eheftedakteur und verantwortlich für den aesammten Inhalt Ludwig Rohman« 
in Elbing.

österreichischen Kaiserhauses, der einzige Feldmarschall, 
den die österreichisch.ungartsche Armee besitzt, die erst 
militärische Persönlichketl tn Oesterreich nächst dem 
Kaiser. Seine militärischen Würden bekleidete' er tn- 
fotge seines hohen Alters und seines leidenden Zn- 
s andes seit langer Zeit nur dem Namen nach; dennoch 
übte er noch immer auf die Politik der Monarchte 
besonders insoweit es sich um die militärische Macht­
stellung, um die Beziehungen zu den auswärtigen 
-Staaten, um die Frage von Bündniffen und Ver­
tragen und um die Organisatisn der Armee handelte' 
einen oft entscheidenden Einfluß aus, denn er besaß 
das unbedingte Vertrauen des Kaisers Franz 
Josef und war ein bedeutender Feldherr, der di<- hohe 
militärische Begabung seines großen Vaters, des Erz- 

^atl T be£ einzigen österreichischen Generals 
der Napoleon I. besiegt — geerbt hatte. Der einziae 
Sieg, den die österreichische Armee in der zweiten Hälfte 
unseres Jahrhunderts errungen hat - die Schlag 
bet Custozza im Jahre 1866, ist mit dem Namen des Err 
bcr,°g» flibradtt »etlnüpft. Er wird t,“C Slen« 2'

Politische Uagesschau.
_ m Elbing, 19. Februar, 

nestln Reichstag. Im Reichstage wurde 
gestern die Berathung des Etats des Reichsamts des 
Innern vor außerordentlich schwach besetztem VSanip 
fortgesetzt; namentlich auf der rechten Seite wa^en 
mehrere gänzlich leere Bänke vorhanden, da viek 
He/ren durch die Theilnahme an der Versammlung 
knüpften Landwinhe abgehalten waren. Es 
-wmmission^ Änta'' ?e Kapitel NormalaichungS- 
R^ckE^„^ichsgesundheitsamt und namentlich 
Abänderung rosn8^s^ '" ^mal mehrere Anträge aus 
aestelti m ^^ganzung der Versicherungsgesetze W SRcflierung8 routbc
wurde noch lirJf ^fSUn9t genommen; ein Beschluß

Der Bund der Landwirthe und der Kaiser 
Bei der gestrigen Audienz der Deputation des Bundes 
der Landwtrthe beim Kaiser verlas Herr v. Plötz eine 
Adresse' möcht gesagt ist, daß 200 000 deutsche Laud- 

des Kaisers sür die zunehmende 
Nothlage der Landwirthschast bitten, die schwer um die 
Ex'stenz ringe Mit ihr stehe und falle das WM des 
■fm wJ11 der Bund der Landwirthe
Z? ! ^"6- Hil e des Kaisers. Der Kaiser ant­
wortete. Dem Beispiel der ostpreußischen Landwirthe 

welche im Oktober vorigen Jahres zu mir 
kamen erscheinen nun auch Sie, um mir Ihre Wünsche 
iHn^mf1860" ^wpfang mag Ihnen ein Beweis 

®ie e“lft es mir um das Wohl und Wehe meiner 
Hnhrf? 1,1111 )si und daß mein Wort, daß jedem meiner 
Unterthanen me^e Thür offen steht, keine leere Formel 

Volksweisen & helfen und allen
Mitolieder E.lür zu machen, haben sich
Wott und (IK Rundes tm verflossenen Jahre in 
die über den ewer Agitation verführen laffen, 
und 7!'
6«!hgen T»«l habrn Sie, rote meine Ostpreußen diele" 
Sorfleben wieder gut gemalt. Aus der Ls^nde" 
5eru^un9 Staatsrathes, dem alle einschlägigen 
ritragen zur Berathung vorgelegt werden, mögen Sie 
Aden, wie ich hoffe, unter Mitwirkung von Land- 
SS unÖ aUer Stände Ersprießliches sür die Land- 

ju erreichen. Mein landesväterlicher Rath 
Lh bn§^Q w ;,ab n' öie H^ren mögen sich jeder fern 

Agitation enthalten und mit Vertrauen die 
E" des Staatsrathes abwarten. Wir wollen 

uim re ?Cn' boL?te Bemühungen des Staatsrathes 
KscSS ."uL^gen und der Landwirthschast ein 
gutes Jahr beschert sein möge.
nnfprmw^9 der Japaner. Aus Yokohama wird 
1 imnntt-fiS^bruar gemeldet: Der Commandant des 
aestriaenÄ^ ^rmeecorps telegrapbirte unter dem 
S8b"Ä: p ° unterstütz,

wobei fi? ni.a x , n ^tvölf Kanonen, Hai-tschrng an, 
vorrückten 6i“mnChll|leilinen ®e9entlcn concenttifd) 
UmMneto'tna® „nb ,et"nabEr unter großem Verlust 
6cm.ft'amntoi4mM Ql8„ 100 Todt- °ul
Verlust Bon htel TnM. •ÖOMnet hotten nur einen 
Inzwischen r. ohten und zwei Verwundeten, 
stehenden tn chinesischen Diensten
freigegeben n lWei-hei-wei von den Japanern
des^ 8Slmerifnn Ot?en - mtt alleiniger Ausnahme 
Genossen snlnhl€r§ Howie, welcher mit seinem 
haftet und ?usu"gs November in Kobe ver- 
war £oL wieder sreigelassen worden
Chinesen einpJn 6 H.netr^e^ angegeben, er hätte den 
verkauft dureb °xn silbsi erfundenen Sprengstoff
aeivrenot m-Ä die sapanische Flotte in die Luft 
erSfiTre Wie in Shanghai verlautet,

sich England und Rußland zwischen China 



worden, dann werde das Oberhaus dieser Entscheidung 
keinen Widerstand bieten.

Aus aller Welt.
Firrme, 10. Febr. Seit heute früh wüthet neuer­

dings rne Bora. Der heute früh fällige Courierzug 
ist bet Lanstral Morawcza im Schnee stecken geblieben.

Venedig, 18. Febr. In ganz Italien herrscht 
wieder eine ganz abnorme Kälte. In Bologna und 
Parma waren heute zehn und in Cremona, Varese, 
Turin und Mtrandola bis 14 Grad Kälte. Aus 
Sizilien laufen wahre H obsposten ein.

Grünn, 18. Febr. Der Wiener Personenzug 
stieß heule Vormittag bei der Einkabrt in den hiesigen 
Bahnboi auf einen leeren Personenzug. Die Maschine, 
ein Gepäckwagen und ein Personenwagen dks leeren 
Zu ies wurden zertrümmert. Zwei Beamte sind 
schwer vcrbtzt: die Pasiagiere kamen mit dem Schrecken 
davon.

wenigstens einige, anzuschaff-n. 
allerdings verschiedene Arten, 
sind gut, und es kommt hauptsächlich 

eine in der Mitte. Zwischen diese Leisten presse man 
Stroh und nagle drei dünne Leistchen rechtwinklig 
über die eben angebrachten Querleisten. Alles wird 
sauber geputzt, und die Thür ist fertig. Ebenso wird 
die zweite hergestellt. Jetzt fehlt noch im Kasten die 
Nute zur Aufnahme der Rähmchenträger. Man kann 
dieselbe auch schon vor dem Zusammensügen des 
Kastens unmittelbar nach Herstellung der Seitenwände 
anbringen. Man macht mit einer Säge in die 
Seitenwände, 1 Centimeter von der oberen Kante 
entfernt, einen j Centimeter tiefen Einschnitt und 
schneidet mit einem Messer leicht die Nute ein. Zur 
Aufnahme der Bienen ist der Kasten aber erst dann 
fertig, wenn er mit Rähmchen ausgestattet ist. Das 
Holz dazu läßt man sich am besten aus einer Rähm­
chenleistenschneiderei schicken. Von diesem schneidet 
man zu einem Rähmchen zwei Enden von je 34 Ctm. 
Länge, eins von 24 und eins von 231 Crm. Diese 
vier Enden nagelt man rechtwinklig so zusammen, daß 
die lichte W-ite des Rähmchens stark 21 Crm., die 
lichte Höhe 34 Ctm. beträgt. Die Querleisten stehen 
über. Die längere wird an den Enden so beschnitten, 
daß sie in die Nute paßt. Damit nun die Bienen 
beim Oeffnen der Thür nicht gleich herausdringen 
können, bringt man im Innern noch kleine bewegliche 
Glasthüren an. Diele hängen mit den Rähmchen in 
einer Nute und müssen so eingerichtet sein, daß sie 
nicht das Bodenbrett berühren. Durch diese Oeffnung 
reinigt msn das Bodenbrett, ohne die Thür heraus­
nehmen zu dürfen. Man verschließt diese Qffming 
durch ein Vorsatzbrettchrn. — Errichtet man aus einem 
Bodenbrett zwei solcher Wohnungen, so darf die Mittel­
wand nicht gepolstert werden. Man spart an Material 
und Arbeit und hat eine Zweibaute.

Aus Westpreußen und den 
Nachbarprovinzen.

Aus dem Danziger Werder, 17. Febr. Ange­
sichts des andauernden niedrigen Zuckerpreises besb- 
sichUgt die Zuckerfabrik Groß-Zündrr den Rüben- 
lieferanien für die nächste Campagne den Minimalpreis 
von 70 Pfennigen für den Cenlner anzulegen. Bei 
jedesmaliger Preissteigerung deS Zuckers um 1 Mark 
will die Dtrectton auf den Centner Rüben 10 Pfg- 
zulegen, jedoch nur bis zur Zuckerpreissteigerung von 
12,50 Mk. Geht der Zuckerpreis üb "t diese Höhe 
hinaus, so hört die Zulage seitens der Fabrik auf und 
die dann gelieferten Zuckerrüben werden mit 90 Pfg. 
bezahlt. Diesem Compromiß wollen sich die Rüben- 
producenten nicht unterwerfen. Sie halten nächste 
Woche Versammlung in Groß-Zünder, um in dieser 
Angelegenheit Beschlüsse zu fassen.

Tiegenhof, 17. Febr. Etne Merkwürdigkeit zeigt 
die Chaustee. die von hier nach Tiegenort führt. Die 
längs der Straße stehenden spanischen Kirschenbäume 
haben schon sämmtlich recht große Knospen. Um so 
merkwürdiger ist diese Erscheinung, als jetzt recht 
starker Frost herrscht. — Unsere Stadt, die mit den 
Vororten nur 3500 Einwohner zählt, hat recht reiche 
Leute aufzuweisen. Unter diesen sind zwei einfache 
Millionäre und ein vierfacher Millionär.

[RJ Aus dem Kreise Flatow, 18. Februar. 
Gestern Vormittag wurde der Kolonist Ruddatz zu 
Eichfelde von seiner Frau in dem ihm gehörigen nnd 
etwas abseits vom Gehöfte gelegenen Brunnen als 
Leiche gefunden. Kurz vorher hatte er sich unter dem 

t Vorgeben, das Vieh füttern zu wollen, au8 dem Hause 
entfernt und war, wie ein Nachbar deS R. gesehen 
hat, eilend dem Brunnen zugehörigen. Ob nun 
Selbstmord oder ein Unglücksfall vorliegt, hat bis jetzt 
noch nicht festgestellt werden können. E genthümltch 
ist, daß der Deckel des Brunnens beim Äuifinden der 
Leiche geschlossen war. — Behufs Durchführung von 
Maßregeln zur Verminderung der Zahl der Saat, 
krähen werden gegenwärtig im diesseitigen Kreise ^Er­
hebungen über die vorhandenen Krähenhorste und über 
das in den letzten Jahren übermäßige Auftreten der 
Saatkrähen angestellt. Die Vernichtung dieser für die 
Landwirthschaft schädlichen Thiere soll in der Weise 
erfolgen, daß bald nach Beginn der Brutzeit im 
Frühjahr die Krähenweibchen durch fortgesetztes 
Schießen oder in sonst geeigneter Weise von den 
Nestern verscheucht werden, bis die Eier durch Kalte 
zerstört, bezw. die schon ausgekommenen Jungen 
wieder eingegangen sind. Für Vertilgung der 
Schädlinge sind Prämien aus Staatsmitteln in Aus­
sicht gestellt. — Am nächsten Sonntage wird der 
Bienenzuchtverein Zempelkowo im Friedrich'schen Lokal 
zu Eichfelde seine erste diesjährige Sitzung abhalten. 
An demselben Tage findet zu Soßnow die Einführung 
der kürzlich für das neue Kirchspiel Soßnow-Obsdowo 
gewählten kirchlichen Organe statt.

E. Janowitz, 18. Febr. Der Neubau der im 
Sommer 1893 durch Feuer vernichteten katholischen 
Kirche in unserer Nachbargemeinde Koldromb wird 
voraussichtlich erst mit dem Frühlinge kommenden 
JahreS in Angriff genommen und im gothischen Siyle 
ausgesührt. Reichlich werden milde Gaben zu diesem 
Bau geopfert; so gab der Erzbischof von Posen- 
Gnesen eine Spende von 3000 Mk. Auch die Ein­
nahmen der vom Oderpräsidenten genehmigten Haus- 
Kollekten übersteigen in manchen Orten die gehegten 
Erwartungen. Unser Ort, in dem ungefähr nur 25 
katholische Familienväter sind, die zu der besitzenden 
Klasse gerechnet werden können, hat gegen 180 Mk. 
zusammengelegt. Obgleich die Gemeinde K. über 
15 000 Mk. Feuerkafsengelder verfügt, und man an- 
nehmen tönn, daß mitsammt der mildthätigen Gaben 
ein Baukapital von ungefähr 40 000 Mk. wird aus­
gebracht werden, wird trotzdem der Gemeinde durch 
Aufbringung des Restes der Baukosten von ungefähr 
10 000 Mk. eine Last auftriegt, die zu erschwingen 
ihre Kräfte übersteigt, weil dieselbe als nicht sehr 
leistungsfähig bezeichnet werden kann.

Strasbrrrg, 17. Februar. Ein äußerst frecher 
Uebersall wurde am Donnerstag in Modzadlo ausge­
führt. Etwa um Mitternacht hörte der Eigenthümer
A. ein heftiges Pochen an Thür und Fenstern. In 
der Meinung, es handle sich um einen Bubenstreich, 
ging er, mit einem Stocke bewaffnet, hinaus, um die 
Ruhestörer zu vertreiben. Kaum war er hinausgetreten, 
so wurde er von vier Kerlen überfallen und so bear­
beitet, daß er besinnungslos liegen blieb. Zwei der 
Strolche drangen darauf in die Stube und bearbeiteten 
die Frau mit Messern und Knütteln in geradezu 
bestialischer Weise. Zum Glücke gelang es einer dritten 
im Hause wohnenden Person, unbemerkt durchs Fenster 
zu entfliehen und die Nachbarschaft zu Hilfe zu rufen, 
-lls die Urbelthäter dieses merkten, suchten sie schleunigst 
das Weite. Schon am nächsten Tage gelang es zwei 
hiesigen Gendarmen unter Mithilfe des Gutsbesitzers
B. in P. einen der Thäter, einen Knecht in Karbowo, 
bei dem ein blutiges Messer gesunden wurde, zu er­
mitteln und zu verhaften. Hoffentlich werden auch 

Von den Bienenwohnungen.
Nachdruck verboten.

Sämmtliche Bienenwohnungen haben entweder be­
weglichen oder unbeweglichen (Mobil- oder Stabil-) 
Bau. Jene nennt man schlechtweg Kasten-, diese 
Korbwohnungen. Den Uebergang von der Korbzucht 
zur Kastenzucht bilden diejenigen Körbe, denen Auf­
oder Unteriätze mit beweglichem Bau angefugt sind. 
Die Kastenwohnung hat vor einem Korbe manchen 
Vorzug: 1) Man kann beliebig oft Wabe für Wabe 
herausnehmen und sich von der Beschaffenheit d-s 
Volkes Überzeugen. 2) Man kann jeden Augenblick 
volle und leere Brüt- und Honigwaben mit und ohne 
Bienen herausnehmen, umwechseln oder ausgleichen. 
3) Man erkennt viel leichter die WeiscÜosigkeit eine- 
Volkes und kann dem Volk leicht und zu rechter Zeit 
zu einer Königin verhelfen. 4) Das ganze Brutloger 
kann erneuert werden, indem man statt der alten 
neue ein bangt 5) Schwache Stöcke können leicht und 
sich r ohne Störung der andern, denen man einige 
Brüt- und Honigwaben nimmt, um sie jenen zu 
geben, in starke verwandelt werden. 6) Den ganzen 
Sommer hindurch kann man täglich frischen Honig 
bekommen, falls die Bienen ihn übrig haben, ohne 
auch nur die geringste Unordnung im Stock zu ver­
ursachen. Es ist hiernach jedem Imker dringend zu 
rathen, neben seinen Körben auch Kastenwohnungen,

" ES giebt deren 
Fast alle aber

darauf an, an welche man sich gewöhn? hat. Die 
besten allerdings sind die aus Stroh gefertigten Mobil- 
wohnungen. Ich werde nun im folgenden Anleitung 
zur Herstellung solcher Kastenwohnungen geben, und 
zwar zunächst der Hvlzkasten. Es ist der wichtigste 
aller Btenerikasten der Dzierzon-Kasten. Er hat seinen 
Namen von unserm Altmeister Dzierzon, welcher ihn 
zuerst anfertigte. Seine Herstellung ist in seiner ein» 
fachsten Gestalt so leicht, auch der Kostenbetrag so ge­
ring, daß es unverantwortlich ist, wenn er noch auf 
irgend einem Bienenstände fehlt. Ein Bodenbrett und 
ein Deckbrett, zwei Seitenbretter mit einem Flugloch, 
im Innern oben einen Falz zur Aufnahme der Rähm­
chenträger, zwei Thüren und — der Dzierzonkasten 
ist fertig. Jedoch ist bei der Herstellung folgendes zu 
beachten: Um das etwaige Quellen oder Schwinden 
des Holzes unschädlich zu machen, müssen alle Längs, 
fasern der Bretter in Decke und Boden quer und die 
in den Geitenbreltern aufwärts laufen. Da die 
Bretter nicht in die Länge, sondern nur in die Dicke 
und Breite quellen oder schwinden, wodurch die Waben 
von der Seite, an welcher sie befestigt sind, abreißen 
wüßten, so ist dieses durch gedachte Anordnung der 
Bretter unschädlich gemacht. Was nun die Maaße 
dieser Wohnung anbetrifft, so kommt darauf nicht gor 
zu viel an. Man kann mit Kasten von verschiedener Größe 
und Form^annähernd gleiche Erfolge erzielen. Ich habe auf 
meinem Stande einen Krainer Originalstock mit unbe­
weglichem Bau. Er ist 20 Centimeter hoch, 45 Centi­
meter breit, 60 Centimeter lang. Die Bienen gedeihen 
darin ganz vorzüglich. Aber es hat sich in der Reihe 
von Jahren doch herausgestellt, daß den Bienen eine 
Wohnung mehr hoch als .breit am meisten zusagt. 
Nach jahrelangen Verhandlungen über ein sogenannte} 
Normalmaaß ist man auf der 25. Wanderverssmmlung 
deutscher und österreichischer Imker zum Köln am 
7. September 1880 einig geworden, folgendes Maaß 
als Normalmaaß anzunehmen: Breite des Kastens im 
Lichten 23,5 Zentimeter, Höhe 37 Zentimeter, Länge 
beliebig. Nun wird aber der verehrte Leser fragen: 
^ft denn diese Wohnung auch zur Uebertointerung 
taugltdj? Antwort: Nein, zu diesem Zecke müssen die 
Setteowände und Thüren noch besonders mit Stroh 
gefüttert werden. Ruch dieses kann jeder Imker selbst 
besorgen, ^ch lasse nun speziell Anweisung zur Herstellung 
eS mitNormalmaaßfolgen: Nimm recht trockene,
zollrge Bretter aus weichem, am besten Pappelholz, säge 
baöon fotiu-i 39i Centm. lange Bretter ab, daß die- 
fdben nachdemA die Kanten behobelt und die Bretter 
nebeneinanberflelegt sind, eine Fläche von 134 Zentm. 
Lange decken. Dies ist Holz zu Boden und Decke 
des Kastens. Alsdann säge weitere Enden von 38 
Centm. Lange ab welche eine gleich lange Fläche 
decken. Diese sind zu Seitenwänden bestimmt. Nach- 
dem lämw.tiiche Bretter auf einer Seite behobelt und 
znfammengepaßt sind (Boden 67 Centm lang 39i 
Kntm. breit Decke ebenso, Seiten je 67 Centm.' lang, 
37 Centm. beeil), giebt man dem Bodenbrett «n 
jeder Längsseite 8 Zentm. von der Kante entfernt 
einen Falz, so daß die innere Entfernung derselben 
(spätere Weite des Kastens) 23t Zentm. beträgt 
Ebenso verfährt man mit der Decke. In diesen Falz 
schiebt man die Seitenwände, nachdem man letzteren 
einen Einschnitt von i Centm. an jedem Ende gegeben 
hat. Jetzt beträgt die Weite des Kastenraumes 23| 
Centm., die Höhe 87 Centm., an jeder Seite stehen 
Boden und Decke 8 Centm. (Dicke der Seitenwände 
mitgerechnet) über. Diese Seiten der Wohnung be­
nagelt man nun mit i Zoll starken Brettern. Darauf 
schneidet man an einer Seite ein Flugloch ein und 
kleidet es mit dünnen Biettchen aus, so daß die 
Bienen durch den Hohlraum zwischen den beiden 
Brettern der Seitenwand passiven können. Alsdann 
verstopft man diesen Hohlraum mit Häckerling, Stroh, 
Flachs ober sonst einem zottigen Material und ver­
schließt die Oeffnungen an den Enden. Jetzt kämen wir 
zu den Thüren. Man nehme ein Brett von 25f 
Centimeter Breite und 39 Zentimeter Höhe. Mit der 
Säge mache man rund um 1 Zentimeter vom Rande 
einen 1 Zentimeter tiefen Einschnitt und entferne mit 
einem Hobel dieses Holz bis auf den Grund. Jetzt 
paßt d-e Thür genau in den Kasten und steht an 
allen 4 Seiten 1 Zentimeter über die Kastenöffnung. 
J tzt fertige man drei 1 Zoll starke, 4 Zentimeter v   
breite und 231 Zentimeter lange Leisten an und nagle | dessen Genossen, lauter bekannte" Gese llen aus der 
dieselben quer über die Thür: eine oben, eine unten, I Umgegend, sich nicht lange der Freiheit erfreuen.

Jedenfalls war es auf die Beraubung des A. abge­
sehen; denn es soll den an der That Betheiligten be­
kannt gewesen sein, daß er eine größere Geldsumme 
besitze. Die mißhandelte Frau schwebt in Lebensgefahr.

Bartenstem, 17. Febr. Auf Anordnung der 
hiesigen Postbehörde hat der Nachmittagsbestelldienst 
seitens der Landbriefträger seit Donnerstag, 14. d. M., 
wegen zu hohen Schneees vollständig aufgehört. Die 
korrespondirenden und Zeitungen lesenden Bewohner 
der umliegenden Ortschaften, namentlich aber Amts­
vorsteher und Gemeindevorstände, sind hiernach in arge 
Verlegenheit gerathen, müssen sie doch dringende Briefe, 
Geldsendungen rc., die sonst den Nachmittagsbriefträgern 
zur Beförderung mitgegeben wurden, jetzt durch Extra- 
boten zur Post schicken.

Prostkea, 16. gebe. Auf dem hiesigen Bahnhose 
ereignete sich ein tragischer Fall. Eine Jüdin, die 
hier durchreiste, wurde von den dienstthuenden 
Gendarmen untersucht. Bei dieser Gelegenheit sank 
sie plötzlich auf einen Stuhl hin und gab ihren Geist 
auf. Der russische Arzt aus Sczuczin und der hiesige 
Arzt konnten nur noch den bereits eingetretenen Tod 
konststtiren. Die Verstorbene kam aus Stawißken in 
Polen.

Königsberg, 17. F-br. Gestern Nacht brannte 
hier die Brauniuer-Braurrei in der Löbn. Langgasfe. 
Der Brand schien anfangs kein sehr erheblicher zu 
sein, und die Feuerwehr glaubte schon, ihn mit einigen 
kräftiger' Wassergüssen zu löschen. Plötzlich um 
Mitternacht, erfolgte eine fürchterliche Explosion, und 
gleich darauf schlugen die Flammen auf allen Seiten 
des dreistöckigen Gebäudes zum Dache heraus. Es 
ist als ein Glück zu betrachten, daß bei dieser Explo­
sion kein Feuerwehrmann zu Schaden kam; dem ersten 
Brandmeister, sowie einigen Feuerwehrleuten sind die 
Kopfhaare und Bärte versengt. Gleich einem Riesen­
feuerwerk flogen die glühenden Malzkörner explosiv in 
die Luft und wurden vom Winde über die Nachbar­
grundstücke hinweggetragen. Nahezu vier Stunden 
mußte die Feuerwehr aushalten, immer neue enorme 
Wafsermafsen in die Gluthen sprühen, um das Feuer­
meer zu unterdrücken.

Tilsit. In den letzten Tagen der verfloffenen 
Woche hielt sich hier bei verschiedenen Bürgern, so 
zunächst bei dem Fuhrhalter Herrn R. in der Mittel­
straße, dann bet Herrn Tapezierer H. ein junger 
Mann auf, welcher sich als ein ehemaliger Tilsiter 
ausgab und auch freundlich ausgenommen wurde. 
Von Herrn H. entlieh er 7,50 Mk. und logirte, da 
er die Heben Freunde nicht belästigen wollte, im Hotel 
„Kronprinz", wo er sich als ein Herr „Gustav Braun" 
gerirte. Es sei noch erwähnt, daß er die Kellnerin 
ersuchte, ihm 100 Mk. zu wechseln, da er diese Summe 
in Gold bei sich führe. Der Mensch ist von kleiner 
Statur, macht den Eindruck eines gebildeten Menschen, 
zudem er die französische Sprache vollständig be­
herrscht; er hat einen schwarzen Schnurrbart, seine 
Kleidung besteht aus einem grauen Filzhut, blauem 
Jackett und dunkler Hose. Man vermuthet, daß eS 
derselbe Mensch fei, von welchem kürzlich aus Gum- 
binnen berichtet wurde.

Neidenlmrg, 16. Februar. Wegen Beleidigung 
der hiesigen Polizelvrrwaltung war gestern der 
Studiosus A. aus Königsberg von der hiesigen Straf­
kammer angeklagt. Ec hatte sich im September v. I. 
hier aufgehalten und war wegen Erregung ruhe- 
störenden Lärms von der Polizeiverwaltung in eine 
Geldstrafe von fünf Mark genommen worden. Er 
sandte schweren HerzenS die fünf Mark an die Behörde 
ein und schrieb — um seine eigenen Wort- z» ge­
brauchen — in „einer Anwandlung von Galgenhumor" 
auf den Abschnitt der Postanweisung: „Für begangene 
Schandthaten. Herzlichen Gruß". Durch diesen 
„Humor" fühlte sich bte Verwaltung verhöhnt und 
stellte Strafantrag. Im gestrigen Termine beantragte 
der Staatsanwalt eine Geldstrafe von 20 Mk.; der 
Gerichtshof beurtheilte die Sache aber milder, indem 
er den vorn Erscheinen in der Hauptverhandlung ent­
bundenen Angeklagten mit einer Geldstrafe von drei 
Mark belegte.

Memel, 19. Februar. Ein furchtbares Verbrechen 
ist in Pofingen, hiesigen Kreises, verübt worden. Auf 
der Feldmark von Posingen, daS, zum Amtsbezirk 
Äglohnen gehörig, in der Nähe von Prökuls liegt, fand 
man in der Nacht von Sonntag zu Montag die Leiche 
der Käthnerfrau Greiischus. Nach den au der Leiche 
Vorgefundenen Anzeichen liegt zweifellos ein Mord 
vor. Heute (Montag) Vormittag wurde ferner die 
älteste Tochter der Ermordeten in einem Brunnen in 
Posingen ertrunken vorgefunden. Auch hier handelt 
es sich offenbar um ein Verbrechen. Nähere Einzel- 
heiten sind noch nicht bekannt. Die von der Königl. 
Staatsanwaltschaft sofort eingeleitete Untersuchung und 
pi- gerichiliche Aufnahme des Thatbestandes an Ort 
urtb Stelle wird wohl bald Licht in das Dunkel 
bringen. Einige der That dringend verdächtige 
Personen sollen bereits verhaftet sein. (M. D.)

Eydtkuhnen, 17. Februar. Seit Jahren ist der 
Kriegsmtntster Wannowski bemüht, die im Frieden 
nur zum Steuer- und Zolldienst bestimmten Grenz- 
wachttruppen zu heben. Es ist ihm auch gelungen, 
aus ihnen eine Truppe zu schaffen, die bei Beginn 
des Krieges durch ihre jetzt vortreffliche Ausbildung, 
durch ibc gutes OffiziercorpS und durch ihre genaue 
Ortskenntniß ausgezeichnete Dienste leisten wird. Seit 
den letzten Jahren nehmen Grenzwachttruppen an den 
groß-n Herbstübungen theil, und seit sie unter militäri­
schem Befehl stehen, werden sie auch von den Ooer- 
befehlshadern der Militärbezirke eingehend besichtigt. 
Namentlich der bekannte General Dragomirow in Mew 
behält die kriegsmäßige Ausbildung feiner ^^nzwacht- 
truppen im Auge, und aus den von ihm veröffentlichten 
eigenartigen, im Suwarowschen Stil abgefaßten Tages­
befehlen sind die großen Fortschritte dieser w.chtlgen, 
in Deutschland gar nicht vorhandenen Truppe erteiln« 
har. Neuerdings hat deren Olsizierscorps, den „Ostd. 
Gb." zufolge, wieder eine bedeutende Vermehrung er­
fahren, und zwar sind ausschließlich vorzüglich 
empfohlene Offiziere der berittenen und Fußtruppen zu 
ihr versetzt worden. Mit der russischen Grenzwache 
werden die Nachdsrmächte im Falle eines Krieges 
ernstlich zu rechnen haben.

Lokale Nachrichten.
Machdruck der mit * »der GoEsponden»zeicheu öer 

ehenrn Artrkel ist rmr mrter Quellenangabe gestatt.) 
Elbtzng, 19. Februar.

* Gewerbeverein In der gestrigen Sitzung 
des Gewerbeverein erinnerte der Vorsitzende, Herr 
Direktor Dr. Nagel, zunächst an das am 2. März 
stattfindende Stiftungsfest. Der Preis für das Fest­
essen tuet. Tafelmusik ist auf 1,75 Mk. festgesetzt 
morden. — Darauf hielt Herr Direktor Dr. Nagel 
einen höchst interessanten Vortrag über Herrmann v. 
Helmholtz. Daß Helmholtz den ersten Männern der 
Wissenschaft zuzurechnen ist, dürften schon die großen 
Huldigungen beweisen, welche diesem Gelehrten anläß­

lich seines 70. Geburtstages zu theil wurden. Del 
Kaiser ehrte H. durch Erhebung in den Adelsstaud> 
wie auch durch Verleihung von höchsten Titeln und 
Orden. In 22 verschiedenen Diplomen war seine 
Ernennung zum Ehre, bürger verschiedener Städte, 
wie auch zum Ehrenmitgliede mehrerer Wissenschaft-' 
sicher Veretar ausgedrückt. In 63 verschiedenen 
Adreffen von Vertretern der Wisfeutchaft aus allen 
Theilen der Erde wurden die Verdienste dieses großen 
Gelehrten gewürdigt. Die Akademie Hai rine Samm­
lung verunstaltet und brächte eine Huldigung durch 
Ausstellung seiner Marmorbüste in der Akademie. 
Es stritten sich nicht weniger als 7 Wissenschaften 
darum, H. zu den ersten Männern der eigenen 
Wissenschaft zuzurechnen: die Mathematik, Physik, 
Philosophie, Physiologie, Kunstgeschichte rc. In allen 
Wissenschaften hat H. mit seltenem Erfolg bahnbrechend 
gearbeitet. H. wurde am 31. August 1821 als Sohn 
eines Gymnasiallehrers geboren. Auf dem Gymnasium 
sagte das Auswendiglernen von prosaischen Stoffen 
dem geistig sehr regen Knaben nicht zu, jedoch übte 
namentlich die Mathematik eine große Anziehungkraft 
auf ihn aus und arbeitete hier schon H. auf die Richtung 
bin, welche für sein ganzes Leben maßgebend war. 
Auf der Universität schloß er enge Freundschaft mit 
Virchow. Seine Dissertation, welche den Ursprung 
der Nervenfasern behandelte, war eine bedeutende 
wissenschaftliche Arbeit. Nach dem Examen wurde H. 
Militärarzt in Potsdam, woselbst er Zeit und Muße 
fand, sich mit wissenschaftlichen Arbeiten zu beschäftigen. 
So veröffentlichte er 1843 Untersuchungen über das 
Wesen der Gärung und Fäulniß. 1845 beschäftigte er 
sich mit physiologischen Wärmeerschkinungen; er stellte 
eine Bilanz auf zwischen Wärmeausgabe und -Ein­
nahme und gelten die von ihm berechneten Zahlen 
noch heute. Ec behandelte weiter die Wärmeent- 
wickelung bei der Muskelaktion, die Lebenskraft (stellte 
hier das Gesetz auf, daß sich die Summe aller Kräfte 
in der Natur stets gleich bleibt) rc. Im Jahre 1848 
wurde H. Lehrer der Anatomie und 1849 außer­
ordentlicher Professor der Physiologie und Pathologte 
an der Universität zu KönigSberg. Hier belästigte er 
sich mit der Zusarnmenziehung der Muskeln, berechnete 
die Geschwindigkeit der Empfindung in den Nerven­
fasern; erfand den Augenspiegel, welche Erfindung ihn 
zu einem großen Wohlthäter der Menschen machte; 
ermittelte die Gesetze über die Akkommodationsstihigkeit 
des Auges; beschäftigte sich viel mit elektrischen 
Untersuchungen rc. — 1854 folgte H. tinem 
Rufe an die Universität zu Bonn und ging 
1858 nach Heidelberg. Hier übte die herrliche 
Natur einen große» Einfluß auf H. aus. Hier be­
schäftigte sich H. sehr eingehend mit dem Studium 
des Lichtes und des Schalles und bat H. auch auf 
diesem Gebiete hochbedeutende Entdeckungen zu ver­
zeichnen. Von den umfangreichen Resultaten seiner 
Arbeit in Heidelberg seien nur erwähnt das Hand­
buch der physiologischen Optik (eine Fundgrube dcs 
Wffsens), die Lehre von der Tonempfindung, welches 
für die Theorie der Musik von großer Bedeutung ge­
worden rc. Im Jahre 1871 ging H. als Professor 
der Physik nach Berlin, woselbst er namentlich an der 
Entwickelung der Elektrizitätslehre regen Antheil nahm. 
Wo er hineingriff, allenthalben schaffte er Groß-s und 
haben die Resultate seiner Forschungen noch heute die 
größte Bedeutung. 1888 wurde H. als Präsident 
des phisikalisch-technischen Reichs-Jnsti uts nach Berlin 
berufen. Auf einer Reise zu der Chikagoer Welt­
ausstellung zog sich H. durch einen Fall vor 2 Jahren 
eine Gehirnerschütterung zu. Ec starb am 8. Sep­
tember v. Js. — Die interessanten Ausführungen des 
Redners wurden mit großem Beifall aufgeuornmen. — 
Herr Dr. Klein zeigte einen Augenspiegel vor, während 
Herr Stadtbaumeister Piüarz den Vervielsältignngs- 
apparat Mmtiograph vorführte. Dieser Apparat, 
welcher in dem städtischen bautechnischen Bureau Ver­
wendung findet, arbeitet höchst zufriedenstellend und 
kostet das Exemplar 50 Mk. Im Anschluß an eine 
Anfrage, betr. die eventuelle Begründung einer zweiten 
Baugewerkschule für unsere Provinz, wurde der 
Wunsch geäußert, daß diese Anstalt doch nach Elbing 
gelegt werden möchte, da sich unsere Stadt für eine 
Derartige Anstalt in hohem Grade eignet.

• Commerzienrvth Loefer. Herr Bernhard 
Loeser, der alleinige Inhaber der hiesigen Zigarren* 
febril .Lo-ser & Wolfs" ist zum Commerzienrath er­
nannt worden. Es ist damit einem Manne die ver­
diente Anerkennung geworden, dem die vollen SY^ 
pathien der ganzen Stadt gehören, der nicht nur 
wegen seiner Stellung unter den Spitzen unserer ein- 
brimischen Industrie, sondern in erster Linie auch als 
Mensch sich der allgemeinsten Werthschützung zu er­
freuen hat. Bor allem nehmen freudigen Antheil an 
der ihrem Chef zu Theil gewordenen Ehre die Ange­
stellten und Arbeiter der Fabrik. Herr Loeser, bet 
am Geschick jedes Einzelnen in seiner Fabrik Antheil 
nimmt und in muftergiltiger Weise für das Wohl 
feiner Arbeiter sorgt, steht jedem derselben nahe genug, 
um die herzlichste Antheilnahme gerechtfertigt er­
scheinen zu lassen.

Verein der SPiritusfabrikarrten. Auf der am 
22. und 23. Februar im Engbschen Hause zu Berlin 
Mohrenstcaße 49 stattfindenden Generaiversammlung 
des Vereins d-r Stärk-.Jnterkssenten und dcs Vereins 
der Spiritus Fabrikanten in Deutschland werden vor­
tragen: Herr Dr. Saare über die Ergebnisse einer 
zum Zwecke des Studiums der amerikanischen Dtärke- 
Jndustrie unternommenen Reise nach den Vereinigten 
Slaaten von Nordamerika, Herr Geh. R>.gierul!gsralb 
Proseffor Dr. Märcker-Halle und Herr Professor Dt> 
Delbrück über wtssenichEtliche und technische Fragen 
und Herr zu Putlitz-Gr. Pankow über die Wirthschaft- 
liege Lage des Gewcrbes. Anschließend an die 
Generalversammlung findet in der Woche vom 25- 
Februar bis 2. März im Vereinshauje (Invaliden­
straße 42) ein Cursus für Brennerei- und Stärke^ 
fabrikbesitzet statt. Die Vorträge in diesem Cursus 
werden von den Herren Professor Delbrück, Dr. 
Wiitelshöser, Dr. Saare und Ingenieur Gosl ch ge­
halten.

Zur Wiederbesetzuug vakanter SteUen der 
denRegierungen. Es ist wiederholt wohrgntommen, 
daß die Wiederbesttzung der durch Pensionilung ihrer 
bisherigen Inhaber zur Erled'gung gekommenen 
Büreau-, Kassen-, Kanzlei- nnb Unterbeamtenfteßen 
bei den königlichen Regierungen schon vor dem ihai- 
sächlichen Ausscheiden derselben aus ihrer Dienststellung 
angeordnet ist. Infolgedessen ist bei dem Ableben der 
in den Ruhestand versetzten Beamten vor dem Eintritt 
des festgksctzten Pensionirungstermins insofern eine 
unzulässige Belastung der StaatSkoffe cingctrcten, als 
aus derselben neben dem an die Hinterbliebenen d.r 
verstorbenen Beamten von den Dienstbezügen der 
letztem gewährten Gnadenquarial auch die Bezüge 
der bereits als Ersatz neu angestellten Beamten zu be- 
ftreiten waren, also eine doppelte Zahlung der Bezüge 
von etatmäßigen Stellen bis zur Dauer von 3 Monaten 
nothwendig geworden ist. Dt^ Minister der Finanzen
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J” Patzaschier. Bors.: Wie es mir scheint, wollen 
e f*d) hier zur Märtyrerin des GemeinrechtS 

^n? Singest; Ach wat! Ick weeß nid), wat bet 
7? 4<* habe blos Deutsch jelernt, aber ick weeß, bet 

"ich verknaxen lasse. (Schreiend und heulend). 
Int Kittchen jeh' td nich ri«, lieber will ick jieich 
selber Schauermächen bet de Bahnverwaltung werden. 
- Die Angeklagte wird zu 10 Mk. Geldstrafe der- 
urtheilt. Angekl. (laut lachend): Ha, ha, ha, um die 
Flaume weene ick mir keen Doge aus. Ick.

blos die zehn Meter, noch fünf zu, bet sich die
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modernste echt englische, sowie beste 
deutsche Herrenkleiderstoffe versenden 
in beliebiger Meterzahl franco ins Haus 
Versandtgeschäft Oettinger & Co.

Frankfurt a. M.
——— Muster umgehend franco. zzzz—

statt. — Mittwoch 
Für Donnerstag ist 
tan'schen Schwankes 
Aussicht genommen.

Baeanzenliste. 
Bürgermeisteramt in

Wie«, 19. Febr. Die Blätter widme« 
dem verstorbenen Erzherzog Albrecht einen 
warmen Nachruf. Die Beisetzung wird groff- 
artig werden und alle Regimenter sollen 
Deputationen entsenden. Der Kaiser dürste 
das Commaudo über den Condukt selbst 
führen.

Paris, 19. Febr. In der Militair» 
schule zu Lastbche ist eine Meuterei ausge­
brochen, die zur Verhaftung einer Anzahl 
der Zöglinge führte.

Paris, 19. Febr. „Temps" dementirt 
das Gerücht, wonach Frankreich dem König 
Leopold 500 Mill. Francs für den Congo- 
staat geboten haben sollte, falls Belgien den 
Antrag auf Annektion ablehne.

Paris, 19. Febr. Der Empfang des 
neuen italienischen Botschafters Cornelli durch 
den Präsidenten dauerte nur 10 Minuten. 
Cornelli hielt eine kurze Ansprache, in welcher 
er den Wunsch Italiens betonte, mit Frank­
reich gute Beziehungen zu Pflegen. Faure 
antwortete kurz, daff auch Frankreich Werth 
darauf lege, mit Italien in Frieden zu leben. 
Allgemein fällt die Zurückhaltung Faure s auf.

Petersburg, 19. Febr. Die chinesische 
Gesandtschaft ist hier eingetroffen, welche 
dem Zaren ein Handschreiben des Kaisers 
von China und kostbare Geschenke, bestehend 
aus Porzellan-, Bronee- und Goldsachen, 
überbringt.

Sofia, 19. Febr. Der Kircheustreit 
mit Mazedonien ist beendet und zu Gunsten 
Bulgariens entschieden. Alle Schulen und 
Kirchen sind wieder geöffnet. Die Beilegung 
des Zwistes geschah auf direktes Eingreifen 
des Sultans.

Konstantinopel, 19. Febr. Der 
Minister des Aeufferen, Said Pascha, beant­
wortete die Reklamation der Botschafter 
wegen der Unsicherheit in den Straffen Kon­
stantinopels dahin, daff die Pforte bereits 
eine Commission, unter Vorsitz des Polizei­
ministers Nazi« Pascha, mit der Lösung 
dieser Frage beauftragt habe. Die Commission 
hat beschlossen, die Polizeimannschaften zu 
vermehren und einen strengen Patrouillen- 
dienst durch berittene und Fuff-Polizei aus­
üben zu lassen.

N e w y o r k, 19. Febr. Bei der Station 
Tabek entgleiste ein Personenzug, der fast 
ganz zertrümmert wurde. 10 Personen sind 
getödtet, 40 verletzt.

Zuckermarkt.
Maadebura, 18. F b. Kornzucker exkl. von 92 o/0 

Renoement —, neue 9,90. Kornzucker exkl. von 88 «/o 
Rendement 9,25, neue 9,35. Nachprobukte exkl. von 
75 o/0 Rendement 6,85. Ruhig. — Gemahlene Raffinade 
mit Fa 2l,75. Melis I mit Faß 20,75. Ruhig.

 

Dienstag, den 19. Februar 1895:
M.M- Halali. "MA

Mittwoch: Geschlossen.

Donnerstag, den »1. Februar1895,
zum ersten Male:

HkgoliitittSpinnt.
Schwank von Schönthan.

wird, daß außer einigen Vorstandswahlen und ge­
schäftlichen Angelegenheiten auch ein Vortrsg des 
Reichstagsabgeordneten v. Plötz in nächster Zeit in 
AuSsicht gestellt wird und ein allgemeinerer Bezug des 
„BunbesdlatteS", da- ein sehr gutes sei, empfohlen 
werde. Hieran knüpfen sich Bemerkungen einiger 
Mitglieder, baß es eine Schande sei, daß Mitglieder 
des Bundes auch noch das „Berliner Tageblatt" und 
die „Berliner Morgenpost" halten und daß kein Land­
wirth eine derartige Schundliteratur halten dürfe, 
welche die Jnteresien des Bundes direct bekämpfen. —

Ein so leidenschaftlicher Erguß der Gesinnung kann 
zur Förderung des Bundes nicht beitragen; er kann 
im Gegentheil so manche Mitglieder, die auch die An­
sicht Andersdenkender achten, dem Bunde noch abwendig 
machen.

Daß die Landwirthe bei der gegenwärtigen Nieder­
lage ihres Gewerbes sich zu einem Bunde zusammen 
geschlossen haben, um ihre Interessen zu wahren, wer 
wollte ihnen das verdenken?! Aber dabei Andersdenkende 
zu befehden, oder ihre Organe zu verdächtigen und so 
den allgemeinen Frieden immer mehr zu gefährden, 
das sollte diesem von Jedermann geachteten Berufe 
doch fernstehen. Ein Landwirth.

Vermischtes.
* Frau Lehman« mit dem Grünfeidenen. 

Mit sirgesdewußlem Lächeln in dem etwas derb ge 
röthetem Antlitz betritt die Fischersrau Lehmann aus 
Köpenick den Gerichtssaal, angeklagt, in der Nacht 
vom 10—11- October v I. einen öffentlichen Skandal 
aus dem Perron des Bahnhofes Alexanderplatz her­
vorgerufen zu baden, gleichzettig wird ihr eine Be­
leidigung und Bedrohung des Dienstpersonal- daselbst 
zur Last gelegt. Angekl.: Det wär ja noch bitte 
hübscher, mir von so'n Klater den Dreck in de Vieh­
sasche fejen zu lasten. Bors.: Sie haben nur zu 
sprechen, wenn ich Ihnen das Wort ertheilt habe. 
Angeklagte. Angekl.: Anjeklagte? Wie det jraulich 
klingt, man könnte ordentlich ’n Bummel kriejen, aber 
iar so ängstlich is de Lehmann nich, schlimmer rote 
'ne lebenslängliche Todesstrafe wird et wol nich 
werden. Bors.: Sie scheinen zu vergessen, daß Sie 
sich vor Gericht befinden. Ich ermähne Sie, von 
jetzt an sich bei Ihrer Vertheidigung, zu der ich Ihnen nun 
daö Wort eriheile, in Schranken zu halten. Angekl.: 
Sott ick nu den ganzen Schwamm erzählen? So 
jenau kann ick et Ihnen aber nich vormachen, sonst 
müßten Se eescht 'n paar Fuder Müll und sonst wat 
Eklichet hier rinbesorjen; und dann müßte ick 'n 
Schrubber mang de Vorberbeene kriejen, und dann 
erfcht könnt' ick Sie beweisen, dat ick in mein janzes 
I^cht jewcesen war. Bors.: Sie haben uns hur gar« 
nichts vorzamachen oder zu beweisen, nur ganz kurz 
das zu erzählen, waS sich in der betreffenden Nacht 
zugetragen hat. Angekl.: Det is nich so leicht, aber 
td kann't ja probiren. Ick habe ’n Fischstand in de 
Marchthatte und bet rejt uf, bet macht nerfios, dabruf 
können Se Jtst nehmen. Denken Se mal, wenn 
jo'ne ausjetrock'nte Zibbe an mein Stand rum- 
schniffelt und mir de Waare schlecht macht, da 
könnte ick ihr jleich mit de Neese in de 
Fischtonne stippen. Bors.: Kommen Sie zur Sache. 
Angekl.: Ja, ick komme schon. Um Uhre achten 
dtmmeli's tn de Hatte, det heeßt nämlich: „Nu aber 
raus!" Erscht machte ick den Stand ’n bisken 
manierlich, nnil ick keen Klater bin, denn verduftete :ck 
zu meine Ottilie ihren Jeburistag, wat meine 
Schwesterdoch^er is, nach de große Frankiurter. Bei 
die zoch ick mtr um, indem bat dort ’ne seine Jeseltz 
schalt war. Det Jrienseidene mil's Spitzenschavo 
hatte ick schon vorher hinjeschickt. Bors.: Angeklagte, 
ich kann nicht dulden, daß Sie uns hier so lange Ge­
schichten erzählen, die gar nicht zur Sache gehören. 
Angekl.: Und ick sage Ihn', bet gehört zu. Ick mache 
mir nu serschtlich nobel und amesire mir llanzvoll. 
Uf eemal schreit Ottilie: „ganteten, du mußt wech, et 
is schon halb zwelfen, sonst kommst de nich mehr mit n 
letzten Zuge mit." Na un nu hatt' ick feene Zeit mehr 
tn de Wochendachskluft rinzufahren, ick schrei: .Adiehs 
allerseits!" un tau8i komme us'n Bahnhof 
Alexanderplatz an. Bors.: Endlich! Angekl.: Rm und 
ruf. Da sejen so'n paar olle Mächens immer mang 
d-l Publikum rum bet de Schrubber man so ohne (ebe 
Scharnierlichkeet mit »eine Waden rumpussirten. 
Erschtens reizte mir det und wie nu der Dreck jar uf 
mein Jrienseidnet Bilderkens machte, da verdat ick mir 
oet, indem det ick zu die Eene sage: .Otter Klater, 
wenn ick erscht Bilder rausstecke, da jiedt et nischt zit 
lachen!" „gie haben jar nischt zu sagen!" Jängt nu 
ber Balg an. Na und nu riß ick se den Schrubber 
wech und hätte ihr ordentlich mit an't Neejeken kille 
hUe lemacht, wenn Se mir nich den Schrubber 
aus de Hände jerissen hätten. Bors.: Dadurch ver­
ursachten Sie auf dem Bahnhöfe einen Auflaut, 
bet den Verkehr ins Stocken brächte. Angekl.: Det 
timmt. Aber bet janze Publikum hat mir Recht jejebrn. 
indem det se sagten: .Ja wol ja, de Verwaltung 
konnte ooch mit de Reenijung warten, bis 
keene FahrjäAe mehr us'n Bahnhof sind, dat verdient 
der Patzaschier. Bors.: Wie es mir scheint, wollen

e sich hier zur Märtyrerin des GemeinrechtS 
w^n? Angekl.: Ach wat! Ick weeß nich, wat det 
i-, »ck habe blos Deutsch jelernt, aber ick weeß, bet

1 verknaxen laste. (Schreiend und heulend). 
Int Kittchen jeh' td nich rt», lieber will ick jleich 
selber Schauermächen bet de Bahnverwaltung werden. 
- Die Angeklagte wird zu 10 Mk. Geldstrafe ver- 
urtheilt. Angekl. (laut lachend): Ha, ha, ha, um die 
Flaume weene ick mir keen Doge aus. J4 
n^ blos die zehn Meter, noch fünf zu, det sich die 
Schrubbermamsetts vom Alexanderplatz ooch mal n 
-'Wiegten Dag machen können, darauf kommt et doch

Lehmann nich an! 

Telegramme
der . ..

„Elltprenffischen Zeitung.
Berlin, 19. Febr. I» der gestrigen 

Generat-Versammlung des Bundes der Land­
wirthe wurden Resolutionen angenommen, 
in welchen die Annahme des Antrages Kanitz 
und die Wiederbelebung des Srlbers als 
einzige Rettung der Landwirthschast gefordert 
werde«. m

Berlin, 19. Febr. Zur Verstärkung 
der Schutztruppe in Ostafrika geht morgen 
eine Abtheilung unter Führung des Lieute­
nants Choetiz (?) nach Dar-es-Salaam ab.

Berlin 19. Febr. Der Kaiser hat 
Deputationen aller Regimenter, deren Chef 
Erzherzog Albrecht war, nach Wien zu den 
Beisetzungsfeierltchkeiten entsandt. D,e betr. 
Regimenter lege« auf einige Tage Trauer an.

* Stadttheater. Aus dem Tbeaterbureau wird 
uns geschrieben: Heute Abend findet die zweite Auf­
führung des Skowronneck'schen Lustspiels .Halali" 

bleibt das Theater geschloffen, 
die erste Aufführung des Schön- 
„Die goldene Spinne" in

Verwaltungsfeeretärstelle beim 
Olpe, Gehalt 1200 Mk. — KreiS- 

communalkaffen-Rendantenstelle beim Kreisausschuß in 
Oldenstadt, Gehalt 2400 Mk. und 300_ Mk. Neben- 
einnahme. — Hilfsexpedienten- und Kassenassistenten- 
ftette beim Gemeinde-Vorstand in Olbernhau, 750 Mk 
Gehalt. — Bureaugebilsenstelle beim königlichen Land­
rath v. Herzberg in Werningerode, Gehalt 1200 Mk. 
— Aushilssschreiberstette beim Magistrat in Kaufbeuren, 
Gehalt 60 Mk. monatlich. — Polizeiwachimeisterstelle 
beim Magistrat in Sonneberg, Geh .lt 1400 bis 1800 
Mk., freie Dienstwohnung und Heizung und 100 Mk. 
Kleidergeld. — Polizeiwachtmeister- und Gefangen- 
wärterstelle beim Magistrat in Rendsburg, Gehalt 
1100 bis 1600 Mk. und freie Wohnung, dortselbst 
eine Polizeisergeantenstelle, Gehalt 1000 bis 1500 Mk. 
und 100 Mk. Kleidergeld. Kastengehilfenstette beim 
Domanenrentamt in Caub. — Polizeidienerstelle beim 
Magistrat Uebigau, Gehalt 400 Mk. — Stadtsecretär 
beim Magistrat in Belgard, Gehalt 1350 Mk. — 
Kastenassistentenstette beim Magistrat tn Reichenbach 
i. Schi, Gehalt 1400 bis 2100 Mk. — Wissenschaft­
liche Hilislebrerstelle beim Realprogymnasium tn Stolp, 
Gebalt 1500 bis 1800 Mk.

Langsame Geschäftsführung. Die Herren 
Besitzer unseres Kreises, roelaje bei dem Kaisermanöver, 
also im September vorigen Jahres, Naturlieserungen 
an Hafer, Heu, Stroh rc., sowie viel Fuhrwesen 
übernommen hatten, warten bis heute noch auf Zahl, 
ung für ihre Leistungen. Da die Summe bei einigen 
Lieferungen gegen 2000 Mk. beträgt, so ist der ZinS- 
verlust iür die Betheiligte« ein recht empfindlicher. 
Es würde uns freuen, wenn diese Anregung dazu 
beitragen möchte, den Interessenten recht bald 
ihrem Gelde zu verhelfen, welches doch sicher in 
Kasse deS 17. Armeecorps bereit liegt.

Kunst und Wissenschaft.
Rom, 18. Februar. Die römischen Blätter ver­

öffentlichen lange Telegramme aus Mailand, die über­
einstimmend den großen Erfolg von Mascagni's 
„Ratcliff" constatiren. Auch die heute aus Mailand 
eingetroffenen Zeitungen bestätigen dies Urtheil. All­
gemein bezweifelt man, daß Mascagni, wie behauptet 
wird, den „Ratcliff" vor „Cavalleria“ geschrieben habe, 
ba unbedingt .Ratcliff" als das reifste Werk des 
Componisten erscheine und die Mängel der Oper nur 

unb Form des Libretto, das in seinen 
^m-stußigen Iamben der musikalischen Interpretation 
bte größten Schwierigkeiten biete, bedingt seien.

Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 19. Februar.

Für heute und Mittwoch ist die Strafsache gegen 
den Schuhmachermeister Adolf Kangowski aus 
Bischosswerder aus der Tagesordnung, der angeklagt 
ist, vor dem Schöffengericht zu Dt. Ey'.au am 26. 
Okwber 1893 und tn der Beruiung am 8. Januar 
1894 vor der Strafkammer zu Elbing je einen w ssent- 
l:chen Meineid in dem Prozesse g-gen den Schuh­
machermeister Sywitz in Bischofswcrder geleistet 

Angeklagte, bisher nicht bestraft, will 
nicht schuldig sein, sondern sich bet der Aussage viel­
leicht undeutlich ausgedrückt haben. Zur Beweis 
aufnahme stnd 42 Zeugen geladen. Der Thatbestand 
S ® e '°^t- Am 13. Juni Nachmittags war der 
Sä te9 6 ?nab Obrere Personen tn dem Schank- 
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hohe gehalten, angeblich, um einen Ang,iff abzumeistn 
Sywitz entwand dem Angeklagten den Stock, und schlug 
mit letzterem, angeblich zwei Schläge, gab auch dem 
Angeklagten einen Faustschiag ins Gesicht; er
(Angeklagte) habe sich den Sywitz nur vom 
Leibe gehalten. Am 5. August 1893 ging bei der 
Kgl. Staatsanwaltschaft eine Denunziation von dem 
Angeklagten gegen Sywitz wegen Körperverletzung, mit 
erneut Sachverständigen - Atteste versehen, ein. Die 
Staatsanwaltschaft lehnte die öffentliche Anklage ab 
und verwies den Angeklagten auf die Privatklage. 
Er beschwerte sich bet der Oberstaatsanwaltschaft mit 
Erreichung eines neuen Attestes mit der Begründung, 
! . - r^te Auge in Folge des Schlages
verletzt sei und bei der Arbeit stets thräne, 
wodurch er an . der Arbeit verhindert werde. Die 
in*.“ 8on^Qlt^G^ ordnete die Einleitung einer Unter- 

Der Termin der Verhandlung fand vor 
dem Schoff-ngerichle z, D>. 6t)lau am 26. Oklobel 
L ,, . ,c*er ®crl>«"6lung bciunbcte der Ange>
"06^ rtvlich, daß er in Folge des am 12 ^uni 
Von Sywitz erhaltenen Faustjchlages die Sehkrajl 

"Ale» Auges fast verloren habe, er selbst 
Rabe nicht geschlagen, auch keinen Streit ange­

fangen, sondern Sywitz wäre sofort beim 
Betretendes Lokals auf ihn hinzugekommen, hätte ihn 
beleidigt und dann ins Auge geschlagen. Sywitz 
wurde zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. Letzterer 
legte gegen dieses Urtheil Berufung ein. Die Ver­
handlung fand vor der Strafkammer in Elbing 
am 8. Januar 1894 statt. In dieser Verhandlung 
bekundete der Angeklagte KangowSki dieselbe Aussage 
w>e vor dem Schöffengericht mit der Erweiterung, daß 

vor Jahren kranke Augen gehabt habe. Das 
Dchöffenurtheil wurde aufgehoben und Sywitz zu 1 
.Monat Gefängniß verurtheilt, welche Strafe der- 
r? 91aud),r ^rbüßt hat. Eine Einigung zwischen 

" .^olleklagten und dem Sywitz vor der De- 
ttn ver stell m ?ie Ehefrau des Ängeklag- 
50 Mk roDÖte fcem Angeklagten
daß dieses 5, f^srau des Angeklagten erklärte, 
hätte vor ein'» einen Peitschenhieb
tot ©etroff ne8n dn Besitzer mit 150 Mk
viele Schulden 3)61 Angeklagte halte
recht werden. Octn e ^inen Gläubigern nicht ge- 

(Schluß des Blattes.)

— 
Shirechstml.

die Redakt?on^!^^-^^ ^ser Rubrik übernimmt 
nur die preßgesetzliche Verantwortung.)

t 41 Sn?Cr-£dtUnx0“ bringt in ihrer Nummer 
^^er die Sitzung des Bundes bet 

-andwirthe am 16. Februar er., in welchem mitgetheilt

und des innern haben sich deshalb veranlaßt gesehen, 
in einer Verfügung die Regierungspräsidenten darauf 
OHiinerqam zu machen, daß fortan bet der Wieder- 
befetzung durch Pensionirung ihrer bisherigen Inhaber 
zur Erledigung gelangenden Bureau- re. Beamten- 
stellen, sofern dieselben nach den bisher getroffenen 
Bestimmungen und Verfügungen z. Z. überhaupt zu- 
ivfsig ist, in jedem Falle abzuwarten bleibt, ob die 
pensionirten Beamten die festgesetzten Termine ihres 
Dienstaustritts erlebt haben und daß erst dann, wenn 
dies zweifellos feststeht, die anderweitige Besetzung 
solcher Stellen zu verfügen ist. Insofern in ganz 
besondern Ausnshmefätten die Wiederbe etzuna etlebinter 
Stellen vor Eintritt der Pensionirungstermine der 
betreffenden Beamten im dienstlichen Interesse ange- 
3e.WJetn Ä die Genehmigung der zu-
staiidigen M'nister nachgesucht werden.
uninter^«/ Sf to!itcrc Kreise vielleicht nicht 
h ^ln, davon Kenntniß zu erlangen,
ffiÄ hP??, sozialpolitischen Volkswohlfahrts- 
Nche auf die Arbeitgeber ausüben. In betreff der 
" n , ft der nordöstlichen Baugewerks - Berufsge- 
noffenfchaft geben die Verwaltungsberich.e darüber 
folgende Auskunft: Die Ausfälle an Beiträgen betrugen 
mir r;ortlassung des ersten Jahres: 1887 1546 38 Mk., 
1888 6519,83 Mk., 1889 3560.73 Mk., 1890 
41 168,83 Mk., 1891 56 528,05 Mk., 1892 
81943.47 Mk. Die Mitgliederzahl der Arbeitgeber 
betrug bei d-r Sektion V. genannter Genossenschaft 
1891 2336 und 1892 2444. Bet 250 bezw. 373 der- 
lelben waren trotz Zwangsvollstreckung Beiträge nicht zu 
erlangen. Die Genossenschaftsbeiträge sind vom Jahre 
1885 bis zum Jahre 1893 von 0.5 pCi. bis auf 2,1 
V  ’ der verausgabten Arbeitslöhne gestiegen und 
wu fen im Verhältniß zu den Ausfällen weiter in die 
n. tvodurch immer mehr Arbeitgeber zahlungs-
.d 6 werden und die übrig bleibenden entsprechend 
höhere Beiträge zu leisten haben. Die Beiträge der 
-Wttglieber des Bauhandwerks für die Berussgenossen- 
fchaft, für die Krankenkasse und für die Alters- und 
Invaliden - Bersicherung machen etwa den zehnfachen 
Betrag und mehr der Einkommensteuer aus, die schrift­
lichen Arbeiten für Führung der Listen und Lohn- 
nachweisungen, sowie An- und Abmelden der Arbeit­
nehmer, Markenkleben rc. beanspruchen außerdem so 
viel Arbeitskraft, daß sie, in Geldwerth ausgedrückt, 
etwa 25 pCt. der Beiträge obenein ausmachen.

? Zugverspätung Der um 7 Uhr 5 Min. früh 
von DerUn hier fällige Harmonikazug traf heute mit 
emer Verspätung von 2 Stunden und 50 Min. hier 
ein. Auf der Strecke Müncheberg-Trebnitz erlitt der 
un Zuge befindliche Durchgangswagen Schneidemühl- 
^iexandrowo einen Radreisenbruch und fetzte dadurch 
wahrend der Fahrt aus dem Geleise. Da die Schnell- 
vremse durch das Aussetzen des Wagens in Thätigkeit 
: [am der Zug sofort zum Stehen und wurde
Weiteres Unheil dadurch verhütet, so daß Beschädigungen 
Von Reisenden nicht vorgekommen sind. Nachdem der 
Wagen eingesetzt war, wurde der Zug nach Münche- 
berg zurückgezogen und der defekte Wagen auSaesebt

2 rjchau war Borzug adgelassen. w-lcher hier nach 
dem i ^igen Fah'Plan eiutraf und war der Anschluß 
gefiebert Cn^en zwischen Dirschau und Eydtknhnen

sich-ru'n«-.Llcha^^rd°"hi.L

Grunde abgelehnt, weil mon glaubt ^die Sastvfl^7 
Versicherung auf diesem Wege L Mitgliekern di-fir 
Vereine am b Utoften bieten zu können. Diese Voraus" 
setzung wird sich icdoch tn so lange nicht erfüllen bis 
die neu zu gründenden Gesellschaften die Fonds an- 
gefsmmelt haben, welche zur Deckung größerer Haft- 
pslichtfatte parat zu halten sind; bei den geringen 
«eitiagen, welche die Landwirthe pro Jahr an 
gramfe zur Zeit zu zahlen haben (15 Psg. für ein 
Hectar) werden ober zur Ansammlung dieser Reserven 
^ahtzehnte nöthig sein. So lange dagegen solche

T ? ^<mden sind, setzen sich die Betbeiligten 
au8, beim Eintritt schwerer Haftpflichtfätte 

ni.bi nöthigen Schutz trotz der Versicherung
7 haben oder per,önlich ganz bedeutende Lasten 

^Zahlungsverpflichtungen auf sich nehmen zu 
müssen. Wenn man bedenkt, daß dieser Taae die 
Stadigemeinde Elberseld in letzter Instanz verurtheilt 
w°rdm ist, 88,000 Mk. an einen Beschädigten auf 
bo* '" nh 3U Zahlen, so fragt man sich

Vereinigungen einzelner landwirihschaftlicher 
Vereine gut daran thun, solche Gefahren aus ihn- 
eigenen Schultern zu nehmen, oder ob es nicht ae- 
e gneter erscheint, wie bei der Feuerversicherung, diese 
Gefahren, auf einen möglichst großen Verband abzu- 
walzen. WoS nützt es dem Landwirthe, wenn er 
lährlich 10 ober 20 pCt. an dem Versicherungsbeiträge 
u"et5.6 bis 15 Mk, also jährlich höchstens 1,20 
0IS d Mk. an Prämie erspart, wenn er dagegen bei 

ob£t bei Solibarhaft für eine üud Gu! 6,11 V-rlust ton Hab j

MiM'Ä “y«»* DI. Atoch-l-n. 

sich zum gemeinsamen R0Qnä Westpreußens haben 
Ungarweines vereinigt einef medizinischen
Quantitäten direct aus SCiUg geschieht in großen 
wird jedesmal nach Ankunst P^buklwnslande und es 
hierzu bestimmten .r Sendung von einer
welches von Kotn^nh ^^uefn Muster entnommen, 
unb bte J.^emitern auf den Werth
hierdurch dem Pubuku^Ä »epruft wird. Es soll 
hett geboten werden ^ür absolute Echt-
laffung zu diesem Borgshen h,, unmittelbare Beran- 
war der Umstand Mt'mm-nb ^"^igten Apotheker 
der sich ganz besonders als b,et Ungarwein, 
im deutschen Arzneibvche ais ct9net und 
Kranke vorgesch^hx,, m hhtfn* für
^anbel^ommt. l9e)öi^t in den
den Kranken einenWdn ju biet, L®1'"1* UnB";
finden. Die " baher nur all,eitige Billigung 
und Umgegend rtn Apotheken Danzigs
Preußens ab«ec>eben^ S Ja£ a[ten Apotheken West- 
einsetiquette^?,^ ^ebe hasche ist mit der Ver- 

.Direkter gerne-Rfamp?« darauf den Vermerk:
unter wiff"nfchaftucher §^'6 der Dsnziger Apotheker 

Tobsucht. Ein derfeibe»."
verfiel Sonnabend plöbÄ^ beliebter Schneidermeister 
ärztliche Bewachnna^ oen? n flucht, so daß er in 

Ursache ghbt man toccl,en wußte. Als
Geschäft an. Die lablrei* ^ot9€n susgedreiteten 
gesehen, den d°t. sich genöthigt 

Telegraphische Börsenberichte.
r.." 3 ' “ "7 cmi“ 

Börse: Schwach. Hours vom
Zy'r pCt. Ostpreußrfche Pfandbriefe . . 
3V2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten ...... 
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börfe.
CourS vom . . .
Weizen Mai . . .

Juni . . .
Roggen Mai . . .

Juni . . .
Tendenz: Ruhig.

Petroleum loco . . 
Rüböl Februar . .

Mai ...
Spiritus Mai . .

Königsberg, 19. Feb., 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
(Bon Portatius und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommifsionsgeschäft.'i 
Spiritus pro 10,000 L •/• exel Faß.

Loco contingentirt................................... 49 75 „ Geld.
Loco nicht contingentirt 30,10 „ Geld.

Spiritusmarkt.
Danzig, 18. Feb. Spiritus pro l0,000 Liter loco 

contingentirt 49,75 Gd., nicht contingentirt 30, 
Gd., pro Februar 30,25, 30,50 Gd.

Stettin, 18. Feb Loco ohne Faß Mit — .4 
Konsumsteuer 31,50, loco ohne ^Konsum
steuer —,—, pro Feb.-März —, , Pro April-Mar ,

Börse und Handel.
Berlin, 19. Feb. 2 Uhr 50 Min. Nachm. 

~ - ■' - - | 18.2.
102,00 
102,10
103.50 
lu2,70 
219,70 
164,95 
106, 0
105.50 
87,50

120,90



IMF* Grosse Lotterie *WW zum Besten der Kinderheilstätte zu Salbungen mit Haupttreffern im Werthe von Jg WCDig^
Mark 50^000 Mark, tlO^OOOMark, 5000Mark, 3000Mark u.s.w., St 5000GSWIHDB. T®gel*

ein L O O S- Loose ä 1 Mark, 11 Loose für JLO Mark, 28 Loose für 25 Mark (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. ZlßhllB^*

Tages-Ordnung
zur

Stadtverordneten-Atzung
am 22, Februar 1894,

1) Kämmerei-Baurechnung pro 1893/94.
2) Rechnung der IV. Knabenschule pro

1893/94.
3) Rechnung der III. Mädchenschule p.

1893 94.
4) Wahl von Deputirten zur Bei­

wohnung bei den Oster-Prüfungen 
an den Volksschulen.

5) Wahl der Gebäudesteuer - Veran-
lagungs Commission.

6) Bau-Etat pro 1895/96.
7) Aenderung des Eingangs zur

Kastellan-Wohnung im Rathhause.
8) Wahl der Mitglieder der Deputation

für Abschluß der Landverpachtung.
Elbing, den 19. Februar 1895.

Der Stadtverordneten-Borsteher. 
_____________ gez. Horn.________ __  

Elvirrger Standesamt.
Vom 19. Februar 1895.

Geburten: Arbeiter Bernhard 
Teschner S. — Eigenthümer Franz 
Ruhnau T. — Schmied Emil Helbing 
S. — Schmied Friedrich Schacht T. 
— Fabrikarbeiter Ferd. Jüngling S.

Eheschließungen: Lehrer A. 
Fischer mit Hedwig Gramse.

Sterbefälle: Arbeiter Ferd. 
Luckaschewski TIM.— Fleischer­
meister-Wittwe Anna Kuschewski, geb. 
Frisch, II I- — Former Emil Brandt 
S. todtgeb. — Schmied Hermann 
Wolfs T. 6 M. — ^^^neibermeij"^er' 
Wntwe Bertha Weiß, geb. Wolff, 77 I.

Liederhain.
Zu der am Sonnabend, den 23, 

Februar er., Vormittags 12 Uhr 
in dem Sitzunos-Zimmer Nr. 25 des 
Rathhauses stattfindenden 

Generalversammlung 
des

Krcisverems zur Pflege im 
Felde verwundeter 

und ertränkter Krieger 
werden die Mitglieder hierdurch ergebenst 
eingeladen.

Tagesordnung: 
Rechnungslegung, Wahl der Kaffen- 

revisoren, Vorstandswahl.
Elbing, den 18. Februar 1895.

Der Vorsitzende des Vorstandes. 
______________ Elditt.______________  

Ortsverm der Tischler.
Sonnabend, den 23 Februar er.:

Großer

in den festlich dekorirten 
Sälen des

„Gewerbehauses“.
GroßerMaskenfcherz.

Die Feuerwehr von 
Knüppelhausen.

Billets im Vorverkauf bei den Herren 
Cigarrenhündler F. Krause, Schichaustr. 
Friseur Hilsnitz, Herrenstr., Friseur 
Hilsnitz, Jnn. Mühlendamm, Friseur 
Fischer, Leichnamstr., Friseur Gande, 
Fleischerstr., und Abends an der Kasse.

Masken-Anzüge im Festlokal. 
________ Der Borstand.________  

Kkluttiktmochmg.
Diejenigen Kinder, welche in der 

Zeit vom 1. Juli 1888 bis ult. Juni 
1889 geboren sind, werden mit dem 1. 
April d. I. schulpflichtig und müssen 
in eine Schule ausgenommen werden. 
Ebenso müssen ältere, noch im schul­
pflichtigen Alter stehende Kinder, welche 
bisher noch keine Schule besucht haben, 
beim Beginn des Schuljahres, wenn sie 
nicht etwa auf Grund eines ärztlichen 
Attestes krankheitshalber, oder aus 
einem sonstigen Grunde vom Schulbesuch 
dispensirt sind, zur Vermeidung zwangs- 
weiser Einschulung zum Schulbesuch 
angemeldet werden.

Die betreffenden Eltern, Pfleger 
bezw. Vormünder werden demgemäß 
hierdurch veranlaßt, die Anmeldung der 
schulpflichtigen Kinder zum Schulbesuch 
bei demjenigen Herrn Hauptlehrer zu 
bewirken, in dessen Schulbezirk sie 
wohnen.

Die Anmeldung hat spätestens bis 
zum 1. April d. I. zu erfolgen.

Elbing, den 19. Februar 1895.

Die Schvldepiitatio«,
gez. Elditt.

Kekaillltimchllng
Der zur Wahl von Repräsentanten 

der hiesigen Synagogen-Gemeinde und 
von Stellvertretern derselben auf Freitag, 
den 22. d. Mts. anberaumte Termin 
wird hiermit aufgehoben und zu diesen 
Wahlen ein neuer Termin auf 

Dntrg, den 25. März d. I., 
11 M VmnittW

im hiesigen Rathhause, Eingang 
Friedrich Wilhelms-Platz, eine 
Treppe, Zimmer 25, anberaumt.

Elbing, den 16. Februar 1895.

Der Wahl-Kommiffarius. 
gez. Elditt, 

Oberbürgermeister.

Kkkaulltmachlms.
Die Lieferung des Bedarfs an

a. Maschinensteinkohlen (etwa 300 
Tonnen aus deutschen Gruben),

b. Baumöl, Maschinenöl, Zylinder­
öl, Rindertalg,Petroleum, grüner 
Seife, Putzwolle, Bleiminimum, 
Firniß und

c. Tauwerk
für das Rechnungsjahr 1895/96 soll 
im öffentlichen Verfahren verdungen 
werden.

Angebote sind unter Benutzung des 
vorgeschriebenen, unentgeltlich zu be­
ziehenden Angebotsformulars, gehörig 
verschlossen und mit entsprechender Auf­
schrift versehen, bis

Mittwoch, den 6. März er., 
Vormittags 11 Uhr 

im Bureau des Unterzeichneten — 
Marktthorstraße Nr. 4/5 — postfrei 
einzureichen, woselbst zur genannten Zeit 
die Eröffnung der Angebote erfolgen 
wird.

Die Lieferungsbedingungen können 
im vorbezeichueten Bureau während der 
Dienststunden ein gesehen, auch von dem­
selben gegen Postfreie Einsendung von 
1,0 M. für jede der 3 Lieferungen be­
zogen werden.

Zuschlagsfrist 3 Wochen. 
Elbing, den 14. Februar 1895.

Der Königl. Waffer-Baumspector. 
Delion.

I geläufige | 
Däs> sprechen 

Schreiben, Lesen u. Verstehen der engl. 
u. franz. Sprache (bei Fleiß u. Ausdauer) 
ohne Lehrer sicher zu erreichen durch die in 
43 Aufl. vervollk. Original-Uni.» Briefe 
nach der Methode Toussaint-Langenscheidt. 

Probebriefe ä 1 Mark. 
LangenscheidtüS? VerL-Buchhandlung, 

Berlin 8W 46, Hallesehe Strasse 17.
SW* Wie der Prospekt durch Natnensangabe 
nachweist, haben Viele, die nur diese Briefe 
(nicht mündlichen Unterricht) benutzten, das 
Examen als Lehrer des Englischen und Französi­

schen gut bestanden.

SchmizerW
Spielwkrkc k 

anerkannt die vollkommensien I 
der Welt.

Spieldosen
Automaten,Necessaires, Schweizer­
häuser, Cigarrenständer, Photo­
graphie - Albums, Schreibzeuge, 
Handschuhkasten, Briefbeschwerer, 
Blumenvasen, Cigarrenetuis, Ar- 
beits-Tischchen, Spazier-Stöcke, 
Flaschen, Biergläser, Dessertteller, 
Stühle 2C. Alles mit Musik. 
Stets das Neueste und Vor­
züglichste, besonders geeignet 
für Gelegenheits - Geschenke, 
empfiehlt die Fabrik
J. H. Heller

iit Bern (Schweiz).
Nur direkter B-zug garantirt 

für Acchtheit; illustrirte Preis- 
listen sende franko.

28 goldene und silberne 
Medaillen und Diplome. 

hb™eRiMieeÄaeeeeeB

VervieifäHigungs - Blätter
womit Jeder ohne die 
geringsten Umstiimle 

60-80 Copien in
Rchwarx VOH CineiTl 
Schriftstücke odor 
Zeichnung nehmen 
kenn. Billig» tei 
Veifahren.

Keine 
Druckerschwärze. 
x Keine Presse.

Jedes Blatt kann 
mehrmals benutzt

Per Dte. Octav Mk.
1.60, Quart Mk. 3.20, 
Folio Mk. 3.60.

Schwarze Yer- 
vielfiiltigunge -Tinte

80 Pf. die Flasche- — Zum Versuch senden gegen 
75 Pf. in Briefmarken 2 Vervielfäitigungs - Bllitter 
und 1 kleine Flasche Tinte fr a n co.

Hermann Hurvvitz &

Ausverkauf!
Die znr Schneidermeister Adolf Urban- 

schen Konkursmasse gehörenden Waarcnbestiindc von: 

modernen Tuchen und Kuckskius für Herren- 
sarderode, sowie Futterartikel 

sollen werktäglich Vorm. 9—1, Nachm. 3—6 Uhr 
Heiligegeiststr. 25 billigst ausverkauft werden.

Der Konkursverwalter.
L. Wiedwald.

Für 1 Mark kann man in der Königsberger Pferde - Lotterie eine 
compl. 4 spmmige Equipage gewinnen.

Große
KSnigsberger Pferde - Lotterie

10
cpl. bespannte Equipagen, 

darunter 

H eine 4spännige, 8 
ferner 

47
edelste Ostpreußische 

Reit- und Wagenpferde 
(zusammen 72 Pferde) 

sind die ____

6ST Ka«Pt-Kemme “W 
der diesjährigen 

Königsberger 
Werde-Lotterie^

Ziehung
unwiderruflich am22.Mail895.

Fggse ä 1 Mark 
(Loosporto 1O Pf., Gewinnliste 

incl. Porto 23 Pf.) 
empfiehlt und versendet

Loose ä Mark.
Behufs Erhöhung der Gewinn-Chancen 
empfiehlt es sich, mehrere Loose (auf 
Wunsch in verschiedenen Tausenden) zu 

bestellen.

10 Equipagen:
1 elegante Doppel - Kalesche mit 

einem Viererzug bespannt,
1 elegantes Coup6 mit 2 Pferden 

bespannt,
1 Halbwagen mit 2 Pferden be­

spannt,
1 Kavalierwagen mit 2 Pferden 

bespannt,
1 Jagdwagen 2spannig,
1 Herren-Phaöton 2 „
1 Parkwagen 2 „
1 AmLricain,
1 Ponny-Gespann,
1 Selbstkntschirer

alle compl. geschirrt zum Abfahren.
47 edle Ostprenssische Luxus- 

und Gebrauchspferde.
Ferner:

2443 mittlere und kleinere 
leicht verwerthbare 

massive
Siiher - Gewinne,

zusammen 2500 Gewinne.
Die Expedition der „Altpreußischen Zeitung".

MT Auswärtige Bestellungen werden (am Besten auf dem Coupon der Post­
anweisung) unter deutlicher Angabe von Namen, Ort und Poststation erbeten.

Die Gewinn-Chancen bei der Königsberger Pferde-Lotterie sind günstiger 
als bei den meisten ähnlichen Verlockungen, da erstere bei geringerer Loosanzahl 
verhältnißmäßig mehr und bessere Gewinne bietet und diese, außer Equipagen 
und edelsten Östpreußischen Pferden, nur aus massiven Silbergegensiänden be­
stehen, die Jedermann verwerthen kann. Die Silbergegenstände werden jedem 
Gewinner kostenfrei zugesandt.

Ferner als reizendes Präsent:

Im Waffenrock:
Ernste und heitere Bilder aus dem Soldatenleben, gezeichnet 

von Ferd- Cteabrafs»
Zwölf prächtige Bilder auf grauem Carton in hocheleganter Leinwand­

mappe mit Goldtitelpressung.
Statt M. 6.— für M. 3.— franco.

Fr. Eugen Köhler’s Verlag in Gera-Untermhaus.

nebst ihren Eiern,
deren Schutz behördlich angeordnet ist.

Mit einer Mappe von 7 Farbendrucktafeln in ISfachem Chromodruck 
(Format 32x43 cm).

Mehrfach Statt 6.80 M. für M. 3.— franco. prämiirt.

Katalog gratis. "WZ
Gegen Einsendung oder Nachnahme versende ich in neuen 

Exemplaren zu den ermässigten Preisen:

Nützliche Vogelarten

EsmdWirtdschaftß.. Bauten 
werden bei solidester Ausführung, bestem Material und billigster 
Preisberechnung ausgeführt.

Interessenten werden gebeten, sich bei mir die erforderlichen 
Zeichnungen und Kostenanschläge machen zu lassen, welche in jedem 
Falle kostenlos gefertigt werden.

rk Molbeuf ro. Ernst Hildebrandt.

Guter Honig •*<> w.
KfsterFeckhotlipoPf »

Julius Arfce

Die einfachste u.echnellsteArt,Kragen, 
Manschetten etc. mit wenig Mühe 
s® sclhösra wi® swm 
zu stärken, ist allein diejenige mit 
Mack’s Doppel-Stärke. 

Jeder Versuch führt zu 
dauernder Benützung.

Überall vorrät. zu 25 H p. Cart.v. *'4 Ko. 
Alleiniger Fabrikant u Erfinder: 

Hoinr. Mack, Ulm a. D.

Nur echt

>> Schutts- 
/* Marke.

Planosortd

sowie sonstige Verein s-
Driicksaclien liefert in 
bester Ausführung zu billi­

gen Preisen 
die Buch- u. Kunstdruckerei 

von

M Oaas'tea,,
Elbing.

Heisfuttermehl
von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise 

G. & O. Ltiders,
Dampfreismühle Hambnrfl»

Fabrik L« Hermann St
Berlin, Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsar* 
Eisenconstr., höchster Tonfülle uv" 
fester Stimmung zu Fabrikpreise0 
Versand frei, mehrwöchentliche Prol’e' 
gegen Baar oder Raten von 15 M*

Statute -pv,

Qiptawic.
stamme,

______________________________________

Für Vereine!

Zeliungscatnlogc, Kosteiwoianschlägt 
gratis und franko. Billigste Preis- 
norirnng. Größere Insertionsauflräg« 
jU btil niedrigsten Pauschalpreise!*

Bureau in Danzig, Heiligegeist^ 
gaffe 13.________________________ ___ .

Einen Lehrling
sucht H. Huhn, Klempnermstr., Brückst^

Danksagung!
Meine Schwägerin Bernhardte 

Baumann litt längere Jahre an Ge­
lenkrheumatismus, die Arme, Beine uno 
Gelenke waren stark entzündet, ange­
schwollen und verursachten fürchterliche 
Schmerzen, so daß dieselbe wie ew 
Kind aus dem Bett, sowie in dasselbe 
gehoben werden mußte. Nachdem wir 
schon verschiedene allopathische Aerzte 
konsultirt, jedoch ohne Erfolg, hatte" 
wir alle Hoffnung verloren, zumal die 
Kräfte der pp. Baumann auf Null re- 
ducirt waren. Als letzte Zuflucht 
wandten wir uns an den homöopath» 
Arzt Herrn Dr. med. Volbeding 
in Düsseldorf, Königsallee 6, weP 
cher Herr das Frl. Banmann in l* 
Tagen so kurirte, daß dasselbe volP 
ständig gesund ist, wofür Herrn Doktor 
Volbeding unseren herzlichsten Dank.

Crefeld, Hubertusstr. 18.
Fritz Smitmans, Bäckermstr.

E
 Gold. Damenuhr ve^
loren an dem Friedrich 
atz ob. Friedrichstr.; gegen 

Belohnung abzug. i. d. Exped. d. Ztg-

ZtreA den Kvgckn Inlter!



Der Hausfreund.
Mögliche Beilage ytr „Aliprestzifche» Zeitaag".

Rr. 43._______________ Glbing, den SO. Februar._________1895.

Komödianten.
Roman von Reinhold Ortmann.

~ Nachdruck verboten
26) _____

Ich weiß nicht mehr, was ich ihm darauf ge­
antwortet habe, denn ich war ja halb unzu- 
^chnungsfähig; aber es muß wohl etwas sehr 
BtttereS und Unfreundliches gewesen sein, da er 
k» mir, wie ich gewiß weiß, niemals verziehen 
9Qt- Wenn unsere Ehe bis dahin wenigstens 
äußerlich einen gewissen Schein des Glückes 
gehabt hatte, so war sie mit diesem Abend 
völlig zerrüttet und selbst dieses armseligen 
Scheines für immer beraubt. Ich glaube wohl, 
daß der größere Theil der Schuld auf meiner 
Seite war, aber man sollte mich darum so 
wenig verdammen, als man den Kranken um 
der Handlungen willen verdammt, die er im 
FieberparoxySmus begangen. Meine Seele 
durstete nach Freiheit, alle meine Gedanken 
waren nur auf ein einziges Ziel, auf die Rück- 
H J Bötme gerichtet, und ich sah es mit 
voller Bestimmheit voraus, daß ich entweder 
dieses Ziel erreichen oder wahnsinnig werden 
wußte. Ich wurde nicht müde, Deinen Vater 
mit Bitten um seine Einwilligung zu bestimmen; 
aber er, der sonst so Weiche und Lenksame, 
blieb unerschütterlich in seinem philisterhaft eng­
herzigen Widerstreben, und nachdem ich auch 
diesen schrecklichen Zustand mit fast übermensch­
licher Selbstüberwindung noch volle zwei Jahre 
hindurch ertragen, nachdem ich den grau­
samen Kampf gegen meine eigene Natur bis zur 
Erschöpfung geführt, erfaßte mich endlich eines 
Tages die gewaltsam unterdrückte Leidenschaft 
mit elementarer Gewalt, und ich vergaß nicht 
nur meine vor dem Altar beschworene Pflicht, 
sondern auch die ungleich heiligeren, welche ich 
gegen Dich, mein geliebtes Kind, zu erfüllen 
hatte.

Worte waren schon wieder in 
das Taschentuch hineingesprochen worden, dessen 
Anwendung den unvermeidlichen Abschluß der 
langen, mit bewunderungswürdigem schauspieler­
ischen Geschick vorgetragenen Rede bildete. 
Minutenlang war Thea Kronau's gedämpftes 
Schluchzen jetzt der einzige Laut, welcher im 
Z mmer vernehmlich wurde, dann aber sagte 
Ellen, die todten blaß und völlig regungslos in 
ihrem Stuhle saß;

„Ich habe den Abfchiedsbrief gelesen, Mutter, 
welchen Du damals zurückgelaffen. Eine Flucht 
aus unbezminglicher Sehnsucht nach der Aus« 
Übung Deiner Kunst würde Dir der Vater 
früher oder später gewiß vergeben haben 
diese Flucht aber, — eine Flucht zu Zweien —"

Sie stockte, als verböte ihr ein unüberwind­
liches inneres Widerstreben, noch mehr zu sagen; 
Thea Kronau aber ließ das Taschentuch sinken 
und erwiderte mit magdalenenhaft tief zur Brust 
herabgeneigtem Haupte:

»Auch das also hat man Dir nicht ver­
schwiegen? — Nun wohl, ich will nichts in 
Abrede stellen und nichts beschönigen — Aber 
der Himmel bewahre Dich in Gnaden davor, 
mein Kind, daß Du jemals einer ähnlichen 
Versuchung ausgesetzt seiest, denn auch von 
denen, die sich in ihrer Reinheit und Stärke 
sicher wähnten gegen jede Gefahr, ist schon gar 
Manche in solcher Versuchung unterlegen. 
Zwischen Deinem Vater und mir konnte nach 
Allem, was geschehen war, von Liebe wohl 
nicht mehr die Rede sein, ja, ich meinte sogar, 
ihn zu hassen, weil ich in ihm nur meinen 
Kerkermeister und den Verderber meines Lebens 
sah. Alle seine kleinlichen Neigungen und Ge­
wohnheiten waren mir in meiner krankhaft ge­
reizten Stimmung nachgerade unsäglich wider­
wärtig geworden, und schon begann es mir an 
Kraft zu fehlen, diesen Abscheu zu verbergen. 
So weit war es gekommen, als jener Andere 
meinen Lebensweg durchkreuzte, jener unglück­
selige Mann, der vielleicht nur deshalb schon 
bei der ersten kurzen Begegnung einen so ver- 
hängntßvollen Einfluß auf mich gewann, weil er 
in Allem so ganz das Gegentheil meines Gatten 
war. Seine schöne, ritterliche Gestalt, seine 
edlen Züge, seine heiß beredten dunklen Augen 
blendeten meine Sinne und der schmeichelnde 
Klang seiner herrlichen Stimme bethörte mein 
Herz. Nie aber — das kann ich mit erhobener 
Rechten schwören — würde sich auch nur ein 
unlauterer Gedanke in meinen Verkehr mit diesem 
Manne eingefchlichen haben, wenn ich in ihm 
nicht meine» Retter und Befreier erblickt hätte. 
Denn er hatte die Situation bald durchschaut 
und er war klug genug, seinen Angriffsplan 
darnach einzurichten. An seiner Seite winkte 
mir die Erfüllung meiner heißesten Herzens­
wünsche; — wenn ich seinen Bestand zurück- 
w!es, war ick voraussichtlich zu ewiger Skiaverei, 
zu Verzweiflung und Wahnsinn verurthetlt. 



Glaube mir mein Kind, tausend andere Frauen 
Würden dieser Versuchung ungleich schneller er­
legen sein, als ich ihr erlag, denn ich wehrte 
mich wahrlich lange und tapfer genug. Aber ich 
wiederhole, daß ich trotzdem nichts verschleiern 
und beschönigen will. Ja, ich bin Eine von denen, 
Welche die gute Gesellschaft voll Verachtung aus­
gestoßen hat, und welche niemals versuchen sollen, 
aus ihrer Komödiantenwelt einen Schritt in die 
geheiligten Kreise bürgerlicher Wohlanständig­
keit zu wagen. Ich habe das Recht verwirkt, 
an die Liebe meines Kindes zu oppelltren, und 
ich habe Dein Haus entweiht, indem ich meinen 
Fuß über die Schwelle desselben setzte. 6ergieb 
mir, daß ich in meiner blinden, thörichten 
Freude dies Alles vergessen konnte, und habe 
Dank dafür, daß es mir wenigstens vergönnt 
gewesen ist, Deine geliebten Züge noch einmal 
zu sehen!"

Wehmüthig erstickte ihre Stimme; sie erhob 
sich und streckte den Arm aus, als ob sie nach 
dem vorhin abgelegten Hnt mit den wallenden 
Straußfedern greisen wollte, Ellen aber legte 
ihr die Hand auf die Schulter und sagte weich:

„Netn, Mutter, ich werde Dich nicht so aus 
meinem Hause gehen lasten! — Nicht umsonst 
sollst Du mir Dein Inneres erschlossen und 
das für Dich so traurige Gedächtniß alter 
Schuld und alten Verhängnisses heraufbe­
schworen haben. Wie mein Gatte über diese 
Dinge denken wird, weiß ich freilich nicht, und 
ich woge nicht, in seinem Namen irgend ein 
Versprechen zu geben, — ich aber glaube Dir 
jetzt, daß Du mehr unglücklich als schuldig ge­
wesen bist, und ich hoffe von Herzen, daß es 
mir gelingen werde, einen Weg zu finden, der 
Dich zur Versöhnung mit dem Vater führt."

Ob Thea Kronan von dieser letzten Aussicht 
sonderlich erbaut war, ließ sich aus ihren 
Mienen nicht errathen; jedenfalls aber glitt ein 
Schimmer wirklicher Freude über ihr Gesicht, 
als fast in demselben Augenblick — rasch genug, 
um ihr eine Antwort zu ersparen — das 
Dienstmädchen mit der etwas verdrossenen 
Meldung erschien, das Abendessen sei ange­
richtet.

„Welch ein köstliches Ding ist es doch um 
solch ein schmuckes, behagliches Heim!" rief die 
Schauspielerin, als sie auf die Schwelle des 
hübschen Eßzimmers mit dem einladend gedeckten, 
gut besetzten Tische trat. „Nur wir Vagabunden, 
die von Stadt zu Stadt und von einem Gast­
haus ins andere gehetzt werden, können das 
so recht empfinden. Und doch —"

Ein bedeutsamer Seufzer schloß ihre Rede, 
und schon im nächsten Augenblick arbeitete sie 
mit Messer und Gabel überaus eifrig an der 
Zerlegung des Hühnchens, das noch von dem 
verschmähten Mittagessen hervorhanden war. 
Ellen gab sich den Anschein, als ob sie den 
Speisen ebenfalls zuspräche, obwohl sie jetzt 
noch weniger als vorhin im Stande war, auch 
nur einen Bissen über die Lippen zu bringen. 
Aber sie hätte sich diese kleine Täuschung recht 

wohl ersparen können, denn Thea Kronous 
Appetit war ersichtlich von so gesunder M' 
daß er durchaus keiner Anregung durch fluI£, 
Beispiel bedurfte. Während der ersten Vierte 
stunde wurde sie durch ihre angenehme 
schäftigung so ganz in Anspruch genomme^ 
daß ihr daneben keine Zeit zum Reden 
dann aber setzte sie das Werk mit mehr ®£l 
mächlichkeit sort, und während sie eine FloM 
Bier nach der anderen leerte, wurde sie aW'' 
mach wieder gesprächiger. Als hätte sie thll 
trüben Erinnerungen und ihre düstere Stimmt 
an der Schwelle des Speisezimmers abgel^ 
wie ein überflüssiges Kleidungsstück, war r 
j-tzl voll Munterkeit und guter Laune. $ 
wußte die ergötzlichsten Geschichten von ih^, 
zahlreichen Engagements zu erzählen und 
drolliger Resignation berichtete sie, daß sie neue1' 
dings all ihre ehrgeizigen Träume begraben u«' 
den großen Schritt aus dem Fach der Heldinn^ 
in dasjenige der Mütter gethan habe. E 
Thränen und schlaflosen Nächten habe sie l,£* 
diesen schweren Entschluß erkämpfen müssen, 
sie versicherte; aber sie sei nun ganz zufriede^ 
denn er habe ihr das gegenwärtige Engagem^ 
an einem der ersten Berliner Theater und daB 
endlich eine auskömmliche Gage eingetragen.

Die Mitiernachtsstunde war bereits sehr iW 
und die letzte Flasche Bier bis zur Neige geleert 
als die Schauspielerin, welche durch Ellens 
silbigkeit bis dahin wenig befremdet schien, 
bedauernde Wahrnehmung machte, daß ™ 
Töchterchen sehr müde und abgespannt aussen 
und daß es auch wohl mittlerweile Zeit ü£l 
worden sei, sich zu trennen; daß diese Trennu^ 
von ihrer (Serie mit überschwängltcher ZärtM 
keit und einem gewaltigen Wortschwall beiD^ 
wurde, war nach allem Vorhergegangenen 
selbstverständlich, und als sie erklärte, daß J 
morgen zum Glück einen spielfreien Tag W 
und denselben natürlich ganz und gar bei 
geliebten Kinde verbringen werde, hätte 
in der That nicht einmal eine Möglichkeit $ 
funden, ihr zu widersprechen, selbst wenn I11 
Willens dazu gewesen wäre.

Noch auf der Schwelle flüsterte ihr 
Schauspielerin, um nicht von dem hina^ 
leuchtenden Mädchen gehört zu werden — 
Ohr: .

„Wenn Dein Mann zurückgekehrt sein 
hat ja ohnedies vielleicht Alles ein Ende! y 
So wollen w r denn wenigstens die kurze M 
die uns noch gegeben ist, recht gründlich av 
nützen — nicht wahr?"

Ellen neigte bejahend das Haupt und V 
duldete auch den zärtlichen mütterlichen E 
obwohl das instinktive Widerstreben in 
wieder stärker geworden war als vorhin un*£ 
dem unmittelbaren Eindruck jener erschüttern^ 
Lebensgeschichte. Aber sie zürnte sich selbst < 
dieses Widerstrebens willen, denn sie meinte I 
die Ueberzeugung gewonnen zu haben, daß '*> 
unglückliche Mutter mehr Mitleid als Veracht 
verdiene.
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@in dumpfer Druck lag auf Ellens Stirn 
und ihre beißen Augen schmerzten, da sie am 
folgenden Morgen erwachte. Minutenlang hatte 
sie die Empfindung, daß all die aufregenden Er­
eignisse des gestrigen Tages nur ein häßlicher, 
bedrückender Traum gewesen seien, und erst als 
ihr Blick auf die unberührte Lagerstätte ihres 
Mannes fiel, kam ihr die Wirklichkeit des Er- 
«btm wieder zu vollem Bewußtsein. Wie in 
halber Betäubung beendete sie ihren Anzug, 
UnÖruEC **^™ere 9rQue Nebel, welcher draußen 
°^.Akgenstande einhüllte und nicht einmal den 

der gegenüberliegenden Häuser möglich 
581,0 locec

Et?en süchtigen Sonnenblick em- 
der " Eurze Lebenszeichen, welches ihr 
gesendet Grstalt eines Telegramms
rt L, 1 i)as seine Ankunft in der Vater- 
L Lmel,b,e?e;f mußte sehr eilig gewesen sein 
; DeL*^^QffUn9- denn er hatte nicht einmal 

einen Gruß hlnzugefügt, und der geringfügige 
Umstand, den Ellen an jedem anderen Tage 
wahrscheinlich gar nicht beachtet haben würde, 
gab ihr heute, nachdem die erste freudige Wal­
lung rasch vorüber gegangen war, Anlaß zu 
allerlei thörichten Sorgen und unfruch.baren 
Grübeleien.

Um die elfte Vormittagsstunde rollte dann 
die Droschke erster Klasse vor das Haus, welche 
Thea Kronau brächte, und durch die Brust der 
jungen t^rau zuckte ein Gefühl wirklichen, kürper- 
Uchen Schmerzes, als das Dtenstmiädchen mit 
einem Ausdruck kaum verhehlter Geringschätzung 
meldete, die Dame vom Theater sei wieder d>.

Sicherlich mar es einer der petnvollsten 
Doge ihres Lebens, den Ellen heute über sich 
"gehen lassen mußte, denn er bildete nur eine 
schier endlose Fortfetzung des gestrigen Abends 
mit seinen quälenden Zweifeln und seinen 
schmerzlichen inneren Kämpfen, daß sie sich mit 
der Gewährung solcher Gastfreundschaft hinter 
dem Rücken ihres Gatten möglicher Weise eines 
Unrechts gegen diesen schuldig mache, kam der 
jungen Frau zwar kaum zum Bewußtsein; aber 
der Gedanke, daß sie dieser schwatzhaften, ge­
künstelten, geschminkten Frau, deren Reden in 
Momenten der Selbstvergessenheit einen beinahe 
rohen und Ellens keusches Odr tief verletzenden 
Ton anschlugen, den süßen Mutternamen geben 
solle, flößte ihr mehr und mehr ein Grauen ein, 
das alle Kraft des Willens nicht ganz unterdrücken 
vermochte. Nur der im Stillen tausendmal wieder­
holte Gedanke: Sie ist eine Unglückliche und 
ihr Schicksal, nicht ihr freier Wille hat sie zu 
dem gemacht, was sie heute tst — gab der 
jungen Frau die Kraft, ihren Widerwillen 
wenigstens zu verbergen; aber ihr körperliches 
Unbehagen steigerte sich bei diesem aufreibenden 
Ringen im Verlaus des Tages zu wirklichem 
Unwohlsein, und d r immer gleiche, aufdringlich 
laute Klang der nimmer ruhenden Stimme 

bohrte sich zuletzt wie mit Messerstichen in ihr 
schmerzendes Gehirn.

Kaum noch fähig, diesen Zustand zu er­
tragen, begrüßte es Ellen wie eine wirkliche 
Erlösung, als ihr die Schauspielerin mit dem 
Einbruch des Abends eine Spazierfahrt vor- 
schlug. Aber auch unterwegs schwieg die 
dröhnende Stimme, die jetzt noch das Rasseln 
der Räder und den Lärm der Srraße über­
tönen mußte, nicht einen Augenblick, Ellen ver­
stand gar nicht mehr, was ihre Mutter eigent­
lich sprach, sie hörte nur den nervenzerreißenden 
Ton der schrecklichen Stimme, und ihre Finger 
krampften sich in das Setdenfutter des Muffs, 
weil sie ein fast unwiderstehliches Verlangen 
fühlte, beide Hände schützend an die Ohren zu 
drücken.

Da hielt der Wagen plötzlich vor einem 
großen, hell erleuchteten Gebäude, welches der 
jungen Feau völlig unbekannt war, ein Pörtner 
mit eoldbordirter Mütze öffnete den Schlag 
und Thea Kronau schickte sich an auszusteigen.

„Sber wo sind wir denn, Mutter?" fragte 
Ellen verwundert. „Und was willst Du be- 
gmnen? — Weshalb fahren w-r nicht nach 
Hause zurück?"

Da sich die Andere durch diese Fragen nicht 
abhalten ließ, das Gefährt zu verlassen und da 
mehrere Kutscher hinter ihnen bereits über das 
ungebührlich lange Halten des Wagens Ichalten, 
so blieb Ellen nicht Anderes übrig, als eben­
falls auszusteigen und der Schauspielerin durch 
das dichte Menschengedränge b s in das Vesti­
büle des Gebäudes zu folgen. Als sie hier 
aber ihrem Eistaunen noch einmal und noch 
lebhafter Ausdruck gab, wandle sich Thea 
Krone mit etwas gereizter Miene nach ihr um 
uni sagte:

«Ich me'm Gott, habe ich denn während der 
ganzen Fahtt in den Wind geredet? — Wo 
sollen wir anders sein als im Theater, in 
meinem Theater, das zu besuchen Du unterwegs 
ausdrücklich eingewilltgt hast!"

„Ich? — Vergieb, Mutter, aber das kann 
nur ein Mißverständniß sein; denn wie dürfte 
ich heute in ein Theater gehen — während der 
Abwesenheit meines Mannes und während er 
sich anschickt, seine Mutter zu begraben?"

Ah, das sind wahrhatt'g sehr kleinliche Be­
denken, mein liebes Kind! Dein Mann würde 
sich rlich der Letzte sein, Dir eine so harmlose 
Zerstreuung zu mißgönnen, umsomehr als man 
heute nicht einmal ein Lustspiel sondern Tragödie 
giebt. Und wenn Du meinst, daß er es Dir 
dennoch verübeln könnte, so brauchst Du ihm ja 
gar nichts davon zu sagen. Wir gehen in die 
Prosceniumsloge des zweiten Ranges welche 
kür die Künstlerinnen reservirt ist, und dort 
wM ich Dir schon einen Platz anweisen, auf 
w chem ^u von Niemandem entdeckt werden 
follsi, selbst wenn das Publikum zur Hälfte aus 
Deinen nächsten Bekannten bestände."

Die junge Frau bebaute zwar noch eine 
Weile auf ihren Einwendungen; aber gegenüber 



der Beredtsamkeit, welche die Schauspielerin auf« 
wendete, wurden dieselben doch immer schwächer, 
wenn es auch viel weniger das Verlangen nach 
einem Vergnügen, als körperliche Schwäche und 
die Furcht vor einem Abend gleich dem gestrigen 
waren, welche sie endlich zum Nachgeben be­
stimmten.

Thea Kronau hatte ihrer Tochter nicht zu 
viel versprochen, wenn sie ihr verbeißen hatte, 
daß sie von Niemandem aus dem Publikum ent­
deckt werden sollte. Die Lage ihres Platzes 
machte das in der That fast unmöglich, während 
man sie allerdings von der Bühne her ohne 
Zweifel desto besser zu sehen vermochte. Ein 
günstiger Zufall fügte, daß sie die beiden einzigen 
Insassen der Schauspielerinnen-Loge blieben, in 
deren vorderer Sitzreihe sich Thea Kronau um 
so auffälliger breit machen konnte.

Erst als das erste Klingelzeichen bereits ge­
geben worden war, kam es Ellen in den Sinn, 
nach dem Stück zu fragen, welches man zur 
Aufführung bringen würde.

„Auch das haft Du nicht gehört?" fragte 
die Schauspielerin im höchsten Erstaunen. „Und 
ich habe Dir doch unterwegs des Langen und 
Breiten von dem genialen jungen Künstler er­
zählt, welcher den Don Carlos spielen wird! 
Würde ich Dir denn zugemuthet haben, mich 
hierher zu begleiten, wenn ich Dir nicht mit 
etwas wirklich Außerordentlichem auszuwarten 
vermöchte?

(Fortsetzung filgt.)

Mannigfaltiges.
— Bon einer merkwürdigen Thier­

freundschaft berichtet die „Weimar. Ztg." 
Folgendes aus Weida: Im Vorjahre wurde 
dem Kammerqutspächter v. Loben im benach. 
harten Gräfenbrück ein junges Häslein im 
zartesten Alter von einem Jagdpächter zum 
Geschenk gemacht. Da man mit Recht die 
Befürchtung hegte, das kleine Thierchen würde 
in der freien Natur unfehlbar zu Grunde ge­
hen, so wurde beschloffen, es mit der Saug- 
flasche aufzuziehen. Leider mißlang dieser 
Versuch und man kant daher auf den Gedan­
ken, das Häschen der alten treuen Hauskatze, 
der kurz zuvor die zur Welt gebrachten Jun­
gen weggenommen waren, anzuvertrauen. Und 
siehe da, die Katze nahm sich des kleinen Hafen 
sofort an und versah mit gradezu rührender 
Sorgfalt die Mutterpflichten. Höchst possier­
lich war es nun anzusehen, wenn die Katze 
eine lebende Maus erbeutet hatte und alsdann 
dem Häschen Unterricht im Mäusefangen er­
theilte. Da setzte es regelmäßig, wenn der 
kleine Pflegeling sich fortgesetzt ungelehrig 
zeigte, mit der Tatze rechts und links Ohrfei­
gen, bis endlich die eifrige Lehrmeisterin doch 
die Ueberzeugung gewann, daß hier afle Mühe 

vergebens war. Im höchsten Grade verdutzt 
zeigte sich jedoch die brave Katzenmutter, als 
plötzlich der Hase Gras zu freffen begann. 
Aber auch an diese Eigenthümlichkeit ihres 
Pfleglings gewöhnte sich das treue Thier, 
und heute noch leben Katze und Hase in in­
nigster Freundschaft, die sogar so weit geht, 
daß die ehemalige Pflegemutter ihrem vermeint­
lichen Sprößling noch tagtäglich mit todten 
Mäusen, die sie vor sein Lager hinbreitet, 
sorgsam aufwartet. Der zahme Hase hat sich 
übrigens vollständig zum Hausthier entwickelt 
und jede Scheu abgelegt; so springt er z. B. 
winem Besitzer auf den Schooß und läßt sich 
liebkosen. Auch mit den Haushunden lebt 
Freund Lampe in gutem Einvernehmen.

— Eine drastische Corresponderrz 
führte in Holstein ein Gutsbesitzer mit einem 
„anonymen" Tagelöhner. Beide verschmähten 
es, Tinte, Feder und parfümirtes Briefpapier 
zu benutzen: ein Stück Kreide vielmehr war 
die Feder und als Schreibfläche diente das — 
Scheunenthor. Da auf dem Gut die Arbeit 
zwar schwer, die Kost aber sehr leicht und 
ungenügend war, so wunderten sich Knechte 
und Tagelöhner nicht allzu sehr, als sie eines 
Morgens mit Riesenschrift den Satz an's Thor 
geschrieben fanden: „Suerbeer (Dauerbier) un 
Schimmelbrod; De Düwel slah (schlag) den 
Grafen dod!'z Ob dieses freundlichen Wunsches 
war der Gutsbesitzer natürlich mehr ergrimmt 
als erbaut. Zornig schrieb er darunter: 
„Wenn Du'n ehrlichen Kerl büst, denn meld' 
Di'!" Indessen, erhalte der „Cavalleriaras» 
ticana,z eines holsteinischen Tagelöhners zu 
viel zugetraut; dieser meldete sich zwar, aber 
doch nur wieder anonym-schriftlich am Scheu­
nenthor: „Dat ick'n Narr wäre!/z stand anderen 
Morgens in steifen Lettern unter des Grafen 
distinguirten Schriftzügen.

— Ein erfrorener Haifisch. Aus 
Cirkvenica kam kürzlich die abenteuerliche Nach' 
richt nach Fiume, daß am Strande ein er­
frorener Haifisch gefunden wurde. Der Raub­
fisch dürfte auf irgend eine Weise auf eine 
fiichte Stelle gerathen sein und das tiefe 
Wasser nicht mehr erreicht haben. Unterdeß 
sank die Temperatur im Quarnero auf 4 bis 
5 Grad unter Null und das an warmes 
Wasser gewöhnte Thier erfror jämmerlich. 
Der Haifisch wurde auf dem Marktplatze von 
Cirkvenica ausgestellt und wird von der Be­
wohnerschaft angestaunt. Der verunglückte 
Harfisch ist angeblich vierthalb Meter lan^-

Beranlw. tHeOahem. Ludwig N o ym ana 
tn Elbtng.
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